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ischen laglic, mit Aue 
nahme der Montage und 
ber Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abon ementspreis 
Mr Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Srpedition abgeholt 20 Pf. 
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Ayrechſtunden der Redaktion 
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XIX. Jahrgang. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
er kofiet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager · 
gaſſe 4 und den Adholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 


durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
| bracht. h 
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Reichstag. 
Berlin, 26. März. 


Der Reichstag überwies beute die Geemanns- 
ordnung nebſt den drei Nebengeſetzen an eine 
e nach ſechsſtündiger Berathung, welcher 

eichskanzler Fürft Hohenlohe zum Theil bei- 
wohnte. Die Dorlage fand auf faſt allen Seiten 
eine günſtige Aufnahme, da ſie einen erheblichen ort - 
oh gegen den bisherigen Zuſtand bedeutet. 

an ſprach deshalb die Hoffnung aus, daß ſie 
noch in dieſer Seſſion Geſetz werde. . 

Abg. Freſe-Bremen (freif. Der.) wies auf eine Reihe 
von Derbeſſerungen hin, welche die Vorlage den See- 
leuten brirge. Bezüglich der Seeſchöffengerichte meinte 
er, daß die Frage, ob fie nicht als zweite Inſtanz ein · 

\ zuſetzen feien. mindeſtens offen gehalten werden müßte. 
Dagegen hielt er die Nichtgewährung der Coalitions - 
freiheit für die Ceute auf See für eine zweckentſprechende 
Drafregel. da die Coalitionsfreiheit leicht zu gefährlichen 

Sährungen unter den Mannſchaften führen könnte, 

N Do den Seeleuten, fo lange fie an Land find, das 

Cosclitionsrecht zu geben fei, werde die Commiſſion zu 

prüfen haben. 

Auch Abg. Nettich (conſ.) begrüßte die Vorlage mit 
Freuden, doch warf er die Zrage auf, ob nicht das 
Löfnen und Caden an Sonntagen im Kafen ganz zu 
verbieten fei. 

Der Soctaldemokrat Menger ham zu dem Schluß, 
daß die Ser mannsordnung, wie ſie vorliege, mehr mi 
Intereſſe den Rheder geſtaltet ſei, als in dem der 
Seeleute. Veſonders die Strafvorſchriften ließen die 
Wohlthaten des Geſetzes höchſt fragwürdig erſcheinen. 
Das G:emannsamt habe ſich durch feine drakoniſche 
Rechtſprechung bei den Seeleuten ſehr mißliebig ge- 
macht. Ganz unzulänglich ſeien die Beſtimmungen 
über die Sonntagsruhe und über die Disciplin. 
Redner vermißte namentlich das Coalitions recht. Seine 
Partei habe, wenn di: Forderungen ihres Entwurfes 
von 1898 nicht er füllt wür den, hein Intereſſe an dieſer 
Geemannso:dnung. ? 

Abg. Spahn (Centr.) erklärte fi} mit vielen Be- 
Rimmungen einverſtanden, verlangte aber beſſere Vor- 
schriften zu G. aſten der Sonntagsruhe und Einjehung 
von Seeſchöffengerichten wenigſtens im Innern. 
Staats] cretär Graf v. Poſabc os widerſprach dem 
Berlangen nach Seeſchöffengerichten, ein Coalitionsrecht 
ur See ſei unmöglich. Die Klagen Mehgers 

ber eine ungenügende Controle der Seetüchtigkeit von 
auslaufenden Schiffen erledigten ſich dadurch, da 
a Deutſchland bezüglich der Zahl der Schiffsunfäll 
günftiger daſtehe, als faft alle anderen Staaten. 

Abg. Möller-Duis burg (nat.-lib.) ſchloß ſich im 
wejentlihen dem Abg. Freſe an. Abg. Dr. Lingens 
(Centr.) trat für eine Verkürzung der Arbeitszeit ein. 

Abg. Raab (Antif.) war im großen und ganzen mit 
der Dorlage zufrieden, machte aber verſchiedene Be- 
denken geltend. Er verlangte ſchriftliche Feſtſetzung des 
Keuervertgages, die Ausdehnung der Disciplinargewalt 
auf alle Schiffs ofſiziere gehe zu weit. Redner erklärte 
ſich gegen die Prügel als Diseiplinarmittel, Die Gee- 
ſchöffengerichte ſeien erwünſcht, ebenſo das Eoalitions- 
recht zu Lande. i 

Es ſprachen noch Geheimrath Jonquières, der 
Segialiſt Schwarz- Cübeck und Abg. Kahn (B. d. L.) 


Morgen findet die dritte Leſung des Gtats ftatt, 


— 


55) [Aachbrum verboten.] 


Hans Eichkſtedt. 


Roman in zwei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 


Die drei erſten Acte, die nach wirkungsvoller 
Erpofition die Handlung in raſcher Steigerung 
zum Gipfel führten, schlugen zündend ein. Don 
Scene zu Scene fteigerte ſich die bel 'bie Gtim- 
mung, und am Schluß des dritten Actes brach 
ein wahrer Beifallsfturm los. Man rief nach 
dem Derfafler, und da er nicht ſogleich erſchien, 
hallte dein Name in immer wiederholten Rufen 
vom Rund des Theaters zurück, Eadlich trat er 
vor den Vorhang und neigte ſich dankend. Die 
vornehme Haltung der jugendlich männlichen Ge 
falt, das blaſſe edle Geſicht macten einen über- 
aus gewinnenden Eindruck. Das Rufen und 
Klatſchen wollte Kein Ende nehmen. 

In der Wandelhalle trat Hans zu Gertrud, die 
ich nebſt ihren Der wandten von dem Menſchen⸗ 

rom hatte fortjiehen laſſen, dann aber in eine 
file ecke geflüchtet war. „Die war es? Biſt du 
yufrienen?” fragte er, ihre Kand krampfpaft 
reſſend. 

: = ihaute mit firehlendem Blick zu ihm auf. 
„Mich jcagft du? Während der Beifallslärm uns 
noc in den Ohren klingt! Oh, Hans, wer hätte 
das erwartet. Das ift ja ein großartiger, über⸗ 
wältigender Erfolg!” . 

Sein Geſicht erglühte in flüchtigem Roth. „Ja 
— erwiderte er — und fuhr dann nach kurzem 
Schweigen auf: „Jetzt eine Kugel ins Kirn! Das 
wäre das Beste. Sterben im Augenblick des 
rege — — Ih fürchte mich vor allem, was 

ahhommi, Gertrud! Ich babe genug gelebt. 
Genug und übergenug!“ 

Gertrud drückte feine Fand und fah ihn 
er und herzlich an. Sie wußte, was ibm 

as Weiterleben verleldete. Geſtern dane 


Mittwoch, 28. März 


anziger 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und ER 


Organ für Jedermann aus 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 26. März. 


Abgeordnetenhaus nahm heute außer 
kleineren Vorlagen den Geſetzentwurf betr. die 
Gewährung von Zwiſchencredit bei Renten ⸗ 
gutsbildungen in zweiter Leſung mit einem An- 
trag Zedlitz an, der im 81 die einihränkende 
Zweckbeſtimmung für die Ereditgewährung be · 
ſeitigen will, und einer Rejolution, worin die 
Regierung erſucht wird, in der nächſten Geifion 
eine Vorlage einzubringen, die das Anſiedelungs⸗ 
weſen einheitlich unter entſprechender Betbeili« 
gung der lokalen Derwaltungsbehörden regelt, 


Das 


Gegen den Antrag fümmtien die Freiſinnigen, 
gegen die Reſolution die Freiſinnigen und 
Nationalliberalen. 7 


Morgen ſtehl die zweite Berathung der Secun · 
därbahnvorlage auf der Tagesordnung. J 

— Im Abgeordnetenhaufe brachte der Abg. 
v. Sanden -Tilſit (nat.-lib.) mit Unterſtützung der 
nationalliberalen Partei folgende Interpellation 
ein: „Welche Maßregeln beabſichtigt die Regie 
rung zu ergreifen, um den durch die anhaltenden 
ſchweren Stürme ſehr geſchädigten und in ihrer 
Exiſten gefährdeten Bewohnern von Ortſchaften 
am Kuriſchen Haff zu Hilfe zu hommen?!“ 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 27. März. 
Die Flottenvorlage in der Commiſſion. 

Berlin, 27. März. Die Budgetcommiſſion des 
Reichstages begann heute um 10 Uhr die Be- 
rathung der Jlottenvorlage. Der Generaldebatte 
wurden auf Antrag des Centrums zunädjft fol- 
gende an die Derireter der verbündeten Re- 
gierungen zu richtende Fragen zu Grunde gelegt: 

1) Welche Verhältniſſe find ſeit dem Erlaß des 
Flottengeſezes vom Jahre 1898 eingetreten. die 
eine Ausdehnung deſſelben nothwendig machen? 

2) Wie iſt das derzeitige Stärkeverhältniß der 
Zlotten d. Deuiſchlands. Italiens und Oeſterreich⸗ 
Ungarns, b. Rußlands und Fronkreichs, e. Eng- 
lands und der Dereinigten Staaten von Nord- 
amerika? 

3. Welche Verſtärkung der Flotten dieſer 
Staaten ſind zur Zeit bereits bewilligt oder in 
Ausſicht genommen? ie 

4, Weiches find die Slärkeverhältniſſe der Land⸗ 
armeen der betreffenden Staaten? k 3 

5. Wie ſind unſere politiſchen Beziehungen zu 
dieſen Staaten? 

6. Wieweit ift der vorgeſehene Umfang der 
Zlottenvermehrung begründet in a) der Abwehr 
der Blockadegefahr, b) dem Schutz der Handels- 
lloite, e) der Dertheidigung der verſchiedenen 
Schungebiete? 

7. Welche Ziele verfolgen die verbündeten Re. 
ier ungen über vorſtehende Aufgaben hinaus mit 
er geplanten Weltmachtpolitin? 

Die Staats ſecretäre v. Bülow und Tirpitz machten 


hierauf Mittheilungen in Bezug auf dieſe Fragen, 


die theils ſchon Bekanntes enthielten, theils ver- 
traulicher Natur waren. ! 

In den nächſten Tagen follen noch weitere, 
ebenfalls vom Centrum formulirte Fragen an die 
. gerichtet werden wie folgt: 

„Welche Steigerung der ſonſtigen Gtaalsaus- 
it mit Wahrſcheinlichkeii bis 1920 
zu erwarten, insbeſondere durch Mehrkoſten für 
Heer, Penfionsfonds, Jeſtungsbauten, Ueberiee- 
kabel, Anlagen in Aiautjsou, maritime Stütz- 
punkte, Kohlenſtationen, afrikaniſche Bahnen und 
Dermehrung der Colonialiruppen? 
9. Sind die verbündeten Regierungen geneigt, die 
als baldige Anlage rines Nickelſtahl-Panzerplatten- 
werks zur Herſtellung des geſammien Panzer- 


gaben 


die Anzeige von Irmgards Vermählung mit Kerrn 
Frederik Tietſens in den Zeitungen geſtanden. 

Inzwiſchen drängten ſich Bekannte und Un⸗ 
bekannte, Schriftſteller, Journaliſten, Schau- 
ſpieler in Eickſtedts Nähe, und er hatte Glüc- 
wünſche, Kändedrücke, Dorſtellungen, Lobes - 
erhebungen in Empfang zu nehmen. Er erledigte 
ſich jeiner Aufgabe mit Tact und guter Laune, 
irotz ſeiner heftigen Erregung — und trotz ſeiner 
Todesgedanken. 

„Er wird es überwinden“, dachte Gertrud, die, 
von feinem bittenden Blick feſtgehalten, an ſeiner 
Seite geblieben war. „Er iſt zu Großem be. 
ſtimmt. Und wo hätte ein Mann ein hohes Ziel 
erklimmt, auf deſſen Lebensweg nicht der 
Schatten einer jerſtörten Jugendliebe gefallen 
wäre!“ 

Als ſchon das Blodenzeihen gegeben worden 
und das Foyer ſich leerte, trat ein älterer Kerr 
mit einer auffallend ſchönen jungen dame am 
Arm heran, Gertrud erkannte Martinys. 

Der Geheimrath nahm beide Hände des jungen 
Dichters. „Freue mich — freue mich unbeſchreib- 
lich! Alles geht über Erwarten gut. Giebich iſt 
ganz vorzüglich. Die Hellmer ſehr brad — nur 
leider ein bischen zu reif für dieſes liebliche 
Räthfel, Ihre Hildegard.” 

„Das fürchtete ich, das wußte ich“, 
Hans conſternirt. 8 5 

„Nun, es kommt nicht darauf an“, tröſtete 
Darling. „Das Stück verſchwindet nicht ſobald 
von den Brettern, und es wird ſich noch manch 
eine junge Kraft daran verſuchen.“ 

„Wo waren Sie nur während der Dorſtellung 
untergetaucht, Doctor Eichknedt?“ fragte Dera. 
„Ich 3 Sie nirgend entdechen. Halten Sie 

9 * 

Er lächelte. „Kanonenſteber, natürlich. Ich horchte 

ier und dort im Publinum herum, wie ſich die 

timmung geſtalte —“ 


erwiderte 


materials für die deuiſche Kriegsflottie auf 
Rechnung des Reiches in Erwägung zu ziehen? 

10. Welche neuen Steuern ſchlogen die ver- 
bündeten Regierungen unter Aufrechter haltung 
des in Art. 8 des Slotiengeſetzes von 1898 jeft- 
gefiellten Grundſatzes zur deckung der geplanten 
Flottenvermehrung vor? 

11. Wie denken ſich die verbündeten Regierungen 
die praktiſche durchführung der 88 1—3 der 
Ztottennorlage unter gleichzeitiger Aufrechter⸗ 
haltung des § 7 des Flottengeſetzes von 1898? 

12. Wäre es nicht beſſer, die Derichiedenbeit 
des geltenden und des geplanten Flottengeſetzes 
in ein einheitliches Flottengeſetz zuſammenzufaſſen? 

13. Inwieweit gedenken die verbündeten Regie- 
rungen den Nachtheilen zu begegnen, die aus der 
Vermehrung der lone für die Landwirthſchaft 
zu befürchten ſind? 

14, Sind die verbündeien Regierungen ge- 
neigt, im ünterefie der Landwirihſchaft a) eine 
Marimalpräfenzziffer für Heer und Flotte zu- 
ſammen zu gewährleisten, die die Zahl der 
für beide Zwecke auszuhebenden Mannſchaften auf 
ein erträgliches Maß beſchränkt? b) für eine an- 
gemeſſene Erhöhung der Scutzzölle für land- 
wirthſchaftliche Erzeugniſſe dei der bevorſtehenden 
Erneuerung der Kandelsverträge energiſch ein- 
zutreten? 


Eine Rede des Prinzen Heinrich. 


Bremen, 26. März. Bei dem geſtrigen Zeſt⸗ 
mahl toaftete Senatspräſident Gröning auf den 
Kaiſer und den Prinzen Heinrich und dankte 
dieſem insbeſondere für die Freundlichkeit und 
Leutſeligkeit, mit der er den Vertretern des 
Deutſchthums in Oſtaſien entgegengetreten jei. 
Prinz Heinrich ſprach hierauf für die angenehmen 

tunden, die er an den beiden letzten Tagen in 
Gegenwart des Bremer Senates verlebi habe, 
feinen Dank aus und fuhr dann, zum Bürger; 
meiſter A fort: 

„Ew. Magnificenz betonten vorher, daß ich in der 
Lage geweſen bin, die Intereſſen Deulſchlands im Aus- 
lande zu vertreten. Ich kann nur erwidern und ver. 
finern, daß mir dies eine leichte Kufgabe geweſen und 
zwar deshalb leicht, weil ich erſtens einen Wiederhall 
fand in jenen deutſchen Unterthanen, und zweitens 
einen Rückhalt wußte im engeren Daterlande, und 
zwar in unſerem allergnädigſten Kerrn. Es iſt in der 
letzten Zeit, in vergangenen Jahren, vielfach geſprochen 
worden von der „Politik der offenen Thür“. Mir 


iſt die Entſtehung des Bremer Stadtwappens 
nicht gegenwärtig. Ich weiß, nur jo viel, 
hat. Ich möchte nur 


Rn es einen Schlüſſel 
hoffen und wünſchen. daß dieſer Schlüſſel jene 
Tyliren, die noch nicht offen find, öffnen und gleich ⸗ 
zeitig diejenigen, die ſchon offen find, auch fernerhin 
offen halten möge. Es iſt das eine Politik, meine 
Herren, für die wir Deutſchen ſtets große Sympathien 
gehabt haben. In dieſem Wunſche faſſe ih sufammen, 
was im dem Bremer Staat und der freien Hanſaſtadt 
Bremen wünſche: weiteres Blühen und Gedeihen zu 
Deutſchlands Ehre und zu ihrer eigenen Eyre.“ 


Die Lage des Kohlenmarktes. 


Berlin, 26. März. Der „Reichsanzeiger“ ſchreidt: 
die Kohleninduſtrie ſteigert in erfreulicem Maße 
ihre Leiſtungen. Noch nie ift die Kohlengewinnung 
jo hoch geweſen, wie im laufenden Monai, Am 
23. Mär; wurden an Steinkohlen und Coans 
(ohne Braunkohlen und Brikets) durch die Staats- 
bahn 274490 Tonnen abgefahren — die höchſie 
bisher erreichte Tages ziffer. Die in der Oeffentlich 
keit mehrfach hervorgetretene Annahme einer 
engbegrenzten Lieferungsmöglichkeit der Jewen 
ift tbalſäwlich irrthümlich. Es kann vielmehr für 
die Zukunft eine weitere Steigerung der Kohlen- 
gewinnung mit Grund angenommen werden. 
Die Förderungseinrichtungen an ſich würden eine 
ſehr erhebliche Dermehrung der Production zu- 
lofien; dieſe Möglin heit wird aber durg 


5 „Wollien Sie Ihr Lob aus ungetrübter Quelle 
Bren?! 

Der Strom, der auf ihre Plätze Zurückeilenden 
drängte ſich zwiſchen Gertrud und die Boran- 
gehenden. Bon ihrem Platz aus bemerkte fie 
dann Hans, der mit Martinys in eine Pro- 
ſceniumsloge eintrat und hinter Dera ſtehen 
blieb. Auch Wally bemerkte ihn und unterließ 
nicht, ihre Gloſſen zu machen. 

„Wie findeſt du das, Philipp, Martinus 
ſchneiden uns, als hätten ſie gänzlich vergeſſen, 
daß fie die Bekanntſchaft dieſes neuen Sterns uns 
danken? — Und unſer theurer Kerr Neffe ſelbſt 
— dem hat fein zukünftiger Ruhm auch [don 
den Kopf wirdlig gemacht — wir wollten ihm ja 
auch unſere Huldigungen zu Füßen legen — aber 
wir waren Luft fur ihn.“ 

„Ihr müßt ihm das nicht übelnebmen“, ent- 
ſchuldigte Gertrud. „Ihr könnt ja denken —“ 

„No jal — Philipp jagt auch, dräng' dich nicht 
dor, Wally heut’ haben andere das große Wort 
— aber ich denk', wenn er für dich da iſt — 
man ift doch auch verwandt mit ihm, und freut 
ſich, und möcht' ihm die Hand drücken!“ 

„Stil“ machte Philipp. denn der Vorhang war 
ſchon in die Höhe gegangen, 5 

„Und das ſoll er mir doch erklären, warum 
ſeine Mutter —“ 

Jetzt ermahnten auch andere zum Schweigen, 
und Walln verschluckte den Reft ihres Satzes. 

Die beiden letzten Acte ſchwächten den Eindruck 
der erſten ein wenig ab. Der Beifall war lauer, 
verſtärkte ſich jedoch zum Schluß wieder, und 
mit den Trägern der Hauptrolle wurde auch der 
Dichter wiederholt vorgerufen, verſchmähte jedoch, 
ſich zu zeigen. 

Er erwartete Gertrud und Kennings am Aus - 
gang und drückte auch Fräulein Stahmer, dank. 
dar für ihre überſchwänglichen Lobesſpenden, 
die Hand. 


dem Volke. 


1900 
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die vorhandenen Arbeitshräfte regullrt Die 
bei ungeſtörtem Betriebe mit Recht zu er- 
wartende Steigerung der Sörderung im 


Jahre 1900 ift durch die königlichen Eifen- 
bahn- und Bergbehörben im Derein mit den 
Intereſſenten des Bergbaues auf ein Mehr von 
über 10 Millionen Tonnen gegenüber der Ihni- 
jählihen Zörderung des Vorjahres geihäht 
worden. Die erregſen Befürchtungen in den 
Kreiſen der Kohlenverbraucher dürfen für die 
Zukunft einer ruhigeren Auffaſſung Platz machen, 
nachdem die Derhältniffe im Kohlenbergbau des 
Auslandes wieder geordneten Bahnen zugeführt 
find und die gewohnte Betheiligung des Aus- 
landes an Deutihlands Kohlenverſorgung zu er- 
warten ſteht. dazu kommt, daß die deutſche 
Kohlenausfuhr ins Ausland voraus ſichtlich zurüc- 
gehen wird, nachdem mit dem 1. April d. J. die 
eingeſchränkten Lieferungs verträge in Kraft geſetzt 
fein werden. 


Ein abermaliger Sieg des franzöſiſchen 
Cabinets. 

In der gestrigen Sitzung der franzöſtſchen 
Deputirtenkammer inter pellirte Duquesnauy wegen 
der jüngſt ftattgehabten Unruhen auf Martinique 
und tadelte das Derhalten des Gouverneurs und 
anderer Beamten. Geroille - Reéache rechtfertigte 
die Haltung der Civilbehörden und erhob gegen 
dos Militär den Vorwurf, daß es ihm an Ruhe 
und Beſonnenheit gefehlt habe, indem es auf die 
Streikenden feuerte. Colonialminiſter Decrais 
rechtfertigte die Haltung der Beamten auf 
Martinique und erklärte, es habe auf der Inſel 
ein wirthſchaftlicher Ausſtand beftanden, niemals 
aber ein Raſſenkampf. Die Lage ſei übertrieben 
ſchwer geschildert worden. Die Regierung habe 
eine Unterſuchung eingeleitet, um feſizuſtellen, wen 
die Verantwortung für die Unruhen treffe. Er 
bitte um die Unterſtützung des Hauſes, damit die 
Ruhe auf Martinique wieder hergeftellt werde. 

Dinifterpräfident Waldeck-⸗Rouſſeau nahm fo- 
dann die von Gerville-Reahe vorgeſchlagene 
Tagesordnung an, in welcher die Kammer ihr 
Berirauen zum Ausdruck bringt, daß die Regie⸗ 
rung mit der nöthigen Zeſtigkeit die Ordnung 
und den Rechtszuſtand in Martinique wieder her ⸗ 
ftellen werde. Die Kammer ſprach ſich für die 
Priorität zu Gunſten dieſer Tagesordnung mit 
243 gegen 232 Stimmen aus. Laſſene 
verlangte die Theilung dieſer Tagesordnung 
unb Ee Seen daß zahlreiche Deputirte zwar meinen, 
daß die Ordnung in Martinique wieder her geſtelll 
werden müſſe. aber der Regierung nicht ihr Der- 
trauen ſchenken. Der Deputirte Simnan ſtürzte 
auf Laſſene los und ſchlug ihn. Andere Depu- 
tirte eilten herbei, um die beiden Gegner zu 
trennen. Es herrſchte große Aufregung im 
Saale. 0 

Ueber den Schluß dieſer Sitzung meldet der 
Telegraph: 

Paris, 27. März, der Minifterpräfident 
Waldeck-Nouſſeau erklärte, er glaube nicht, daß 
der Regierung wegen der Vorfälle in Martinique 
kein Vertrauen mehr von der Kammer entgegen- 
gebracht werde. Die Kammer nahm ſchließlich 
den erſten Theil der Tagesordnung Ger ville ⸗ 
Neéache, worin der Regierung das Vertrauen 
der Kammer zum Ausdruck gebracht wird, mit 
285 gegen 239 Stimmen an. Der zweite Theil 
der Tagesordnung bezüglich der Wieder herstellung 
der Ordnung in Martinique wurde durch Hand- 
aufheben angenommen und hierauf die Sitzung 
aufgehoben, 

Groß iſt die Majorität für das Miniſterium 
freilich nicht, aber doch reichlich genügend, es ju 
halten, wenn fie feft bleibt, 


[ET ren) a en eee e eee eee eee 

„Einige Freunde haben ein kleines Adendeſſen 
zu Ehren des „Eiſenkönigs“ in „Stadt Athen“ 
veranftaltet. Möchtet du daran Theil nehmen, 
Gertrud? Onkel Philipp, Tante Wally, wie denkt 
Ihr? Fräulein Staymer — es würde mir eine 
rohe ll fein —” 

„Danke verbindlihft, Kerr Doctor, mir ift leider 
fpätes Aufbleiben vom Arzt unterjagt und 
man müßte doch ein Glas Wein trinken — das 
iſt mir Abends Gift“, lehnte Fräulein Stahmer ab, 

„Aber laſſen Sie mich wiederholen — ich bin 
entzückt! Ich war auf jugendliche Maßloſigkeiten 
gefaßt, wie angenehm mußte mich da die edle 
Reife Ihrer dichtung überraschen! Ich bin ftol 
darauf, Ihr Genie früher als alle anderen er- 
kannt zu haben.“ 

„Was meinft du, Philipp?“ fragte Wally bei- 
feit. „Die Mar tinys kennen wir doch, wenn die 
dabei find —“ 

„Ich muß morgen zeitig im Bureau fein“, 
brummte Henning. „Aber wenn es ohne dich 
ra ec, 11 

„Ach, Unſinn oß, weill man 
mehr weiß wie Menſchen ausſehen m — 
ift er doch unſer Neffe, es iſt eigenlich Pflicht 
und Schuldigkeit, beſonders da ſeine Mutter —” 

„Na gut alſo — ce que femme veut —“ 

„Nein, nein, laß man! Du hafl doch keinen 
mum darauf, das ſeh' ich ſchon. Alfo, Hans, 
Kind, wir haben nänften Sonntag Mittag einen 
feinen Rehrücken —“ 

Hans war jedoch mit Gertrud ein Stück vor⸗ 
aus, dure den Menihenfirom aus den oberen 
Rängen von Hennings abgeschnitten, und ſollte 
niemals erfahren, weicher Genuß ihm zugedacht war. 

„Laſſen wir ihn laufen!“ ſagte Philipp philo- 
ſopyiſch. „der wird jetzt mehr Reyruͤcken und 
Schildkrölenſuppe eſſen, als er verdauen kann.” 


(Joriſ. folgt.) 


Rn ER 


Vom füdafrikaniſchen Kriege 


gegen heute wieder einmal nur wenig Nachrichten 
von Belang vor. Die Situation iſt dieſelbe wie 
in den letzten Tagen. Die Engländer ſehen, wie 
es in einer Meldung aus Bloemfontein heißt, 
Re nächſte Aufgabe darin, das Land im 
ücken der vorgehenden Streitkräfte und damit 
die Derbindungslinie durchaus zu ſichern, und 
daran fehlt noch viel, im Süden des Oranje - 
taates ſowohl als im Weſten. Don General 
Satacre ſchweigen die Meldungen beharrlich. Da 
aber ſeit dem Gerücht von feiner Gefangennahme 
der Truppen Gatacres wieder Erwähnung geſchehen 
ist, feiner Perſon dagegen nicht, fo ift es begreiflich, 
daß dieſes Gerücht von neuem Nahrung erfahren 
hal. Im übrigen in nicht zu vergeſſen, daß Lord 
oberis ſowohl wie Kitchener von vornherein 
möglicht wortkarg in der Berichterſtattung ge- 
weſen find und beſonders über die Pläne, mit 
denen fie ſich tragen, ſich nicht ausgiebig zu 
äußern lieben. 
inen Mißerfolg haben die Briten jedenfalls 
wiederum zu verzeichnen, nicht durch das Grleiden 
einer directen Schlappe, wohl aber durch das Miß - 
fingen eines Schlages, zu dem fie planmäßig 
usgeholt hatten. Der Dorſtoß des Generals 
fra von Bloemfontein nach Oſten zu dem 
wecke, den von Süden her relirirenden Boeren- 
eommandanten Olivier abzufangen, hat fein Ziel 


verfehlt, wie folgende engliſche Drahtmeldung 
giebt: 
* 27. März. Die „Dalln News“ 


elden aus Bloemfontein vom d.: General 
French iſt mit ſeiner Cavallerie hierher zurück 
gekehrt, ohne daß er mit dem Feinde zuſammen⸗ 
— i. Eine Anzahl von Burghers in den 
on French durchzogenen Birezken hal die Waffen 
niedergelegt. 

Der Gouverneur der Capcolonie, Milner, ſetzt 

zwiſchen ſeine Inſpectionsreiſe in den nörd⸗ 
chen Grenzgebieten fort. Einem Telegramm aus 
apſtadt zufolge hal er ſich geſtern von Alimal 

orth nach Bethulie begeben. 

Der Kufftand in Grigualand 


lodert noch immer in hellen Flammen und nimmt, 
wie ſelbſt die engliſchen Berichte zugeben, eher zu 
als ab. Se wird heute auf dem Drahtwege 
berichtet: 

Barkin - Weit, 26. März. Ein 400 Dann 
De Boeren-Commando hat Papkuel wieder 

eſetzt und die Aufrührer im Herbert Diſtricte 

ezwungen, ſich der Zransoaui-Republik wieder 
nzuſchließen. Es ift in dieſer Gegend zu aus- 
gedehnten Plünderungen gekommen. 

London, 27. März. Der „Dailn Mail” 

ird aus Capſtadt vom 26. März beſtätigt: 

eute geht von Kimberley eine Expedition ab; 
ihr Hauptziel in der don Boeren beſetzte Ort 
OSriquatown. 

Wo ſich gegenwärtig Lord Kitchener aufhält, 
der unlängft zur Ausrottung des Aufftandes in 
das Griqualand geeilt iſt und Priesha, ſüdweſtlich 
son Griquatown, bejegt hat, darüber herrſcht 
abſolutes Schweigen. Jedenfalls hat er nun, ehe 
er den geplanten Marſch nach Mafehing antreten 

nn, noch ſchwere Arbeit in Griqualand ſelbſt 

thun. 
Lord Methuens Vormarſch 
ach Mafeking ift ebenſo zum Stillſtande ge- 
ommen. Er hat den Daalfluß bei Warrenton- 
urthenftreams trotz wiederholter Derſuche nicht 
überschreiten vermocht. Die Boeren halter die 
he en auf dem Nordufer des Aluſſes, deſſen 
rücken und Fähren zerſtört find. Ein Derſuch, 
von Boshof aus ihre Stellung zu umgehen, miß- 
fang und Lord Methuen wartet, daß man ihm 
don Kimberley das nöthige Material zum Bau 
“ner Pontonbrüce ſendet, nach deſſen Eintreffen 
er ſeinen Dormarſch fortjegen will, „wenn das 
opportun erſcheint“, wie der Correſpondent der 
ailn News“ meldet. Er ſcheint auch damit 
eine Eile zu haben und hat fi, wie früher, an 
er Modder Derſtärkungen erbeten, während er 
zwiſchen fein Artillerieduell, „ohne ernſte Derlufte 
für beide Seiten“, foriſetzt. Der eben erwähnte 
Eorrefpondent betont, daß die Stellung der 
Boeren noch nicht recht feft ftehe, da fie raud- 
waches Pulver verwendeten und das Blitzen 
rer Geſchütze gegen den hellen Himmel und die 
durchſichtige, zitternde Luft nicht ſichtbar ſei. 
Indeß wäre es offenbar, daß der Uebergang über 
den Fluß hartnäckig vertheidigt werden werde. 
Aus Natal. 


London, 7. März. der „Dalln Mail“ 
wird aus Cadyſmith vom 25, telegraphirt: Heute 
ing bier die Meldung ein, daß die Boeren ſich 
Im Dan Reenenspah ſtark verſchanzt haben 
und ſich mit ſchweren Geſchützen auf die Ent- 
fernungen einſchießen. 
Derluſte an Frauen. 


Zn der amtlichen Liſte der Boerenverluſte ſind 
bis zum 15. Januar auch die Namen von 40 
Frauen, die von engliſchen Kugeln getödtet oder 
verwundet wurden, eingetragen. Das Alter der 
Züngſten wird auf 13 Jahre angegeben und das 
Alter der Kelteſten auf 29 Jahre. 

Erpanfiv- und Exploſin-Kugeln. 
Im engliihen Unterhaus erklärte Parlaments- 
scretär des Kriegsamis Wyndham auf eine An- 
— Feldmarſchall Roberts habe mitgetheilt, 
daß eine Menge Expanſivkugeln im Lager 
Eronjes und an anderen Stellen gefunden worden 
ſei. Es hberrſche kein zweifel darüber, daß britiſche 
Soldaten durch ſolche Kugeln verwundet worden 
feien. Im Finblick auf die Antworten der Präfi- 
denten Krüger und Steijn auf den Proteſt 
Roberts“ (gegen die Anwendung folder 
Kugeln) ſcheine ein weiteres Vorgehen in dieſer 
Angelegenheit für den Augenblick nicht mög- 
lich. Dillon fragte dann, od Wyndham 
die Frage beantworten wolle, ob Mengen von 
Erplofiohugeln im Boerenlager verſtecht gefunden 
wurden und ob er ſagen wolle, auf welches 
Zeugniß hin er erkläre, daß die britiſchen Truppen 
durch Expanſiokugeln verwundet worden jeien. 
Dundham erwiderte, daß er das auf das Zeugniß 
Mreicher ärztlicher Berichte hin thue. Er habe 
ha des Wortes „Erpanfio” und nicht „Erplofio‘ 
edient, weil die bei weitem größte Zahl jener 
geln paſſender „Expanſir“- als „ Exploſiv“- 
geln genannt würden. Man habe auch einige 
ugeln gefunden, die auf der Jagd zur Derwen⸗ 

sun nommen und in paſſender Weiſe als G- 
oſiokugeln bezeichnet werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, a Mär. Die „Nordd. fs 7 
reibt offisiös? Gegenüder den Gerüchten über 
einen angeblich bevor ſte henden Wechſel — dem 


Dermählun 


Poften des deutſchen Boiſchafters in Peters - 
Burg find wir in der Lage beſtätigen zu können, 
daß es ſich dabei um falſche Ausführungen handelt. 
Don einer Abberufung des Fürften Nadolin iſt 
nicht die Rede geweſen. 

[Zur Berliner Bürgermeiſterwahl] wird 
berichtet, daß die Mahl des Bürgermeiſters 
Brinkmann in Königsberg i. Pr. noch keineswegs 
als ſicher anzuſehen iſt; denn wenn auch der Aus- 
ſchuß der Stadtverordneten Derjammlung mit 
9 gegen 5 Stimmen, welche auf Stadiſyndicus 
Meubrink fielen, beſchloſſen hat, der Derſammlung 
die Wahl des Kerrn Brinkmann zu empfehlen, 
fo iſt es doch ſehr zweifelhaft, od das Stimmen⸗ 
verhältniß in der Stadtverordneten-Derſammlung 
dafjelbe i. die Gegner des Herrn Meubrink 
waren ſtärker im Ausſchuß vertreten, als jeine 
Freunde. Im Plenum der Derſammlung wird, 
wie man in Stadtverordnetenkreiſen als ſicher 
annimmt, zwiſchen den Candidaturen Brinkmann 
und Meubrink ein heißer Kampf entbrennen. 

Deſterreich-Ungarn. 

Wien, 26. März. Das officiöfe halbamtliche 
„Fremdenblatt“ meldet aus Brüflel: König 
Leopold von Belgien hat entſchieden, daß der 
Kronprinzeſſin Stephanie weder der Titel 
„Königl. Hoheit“ noch „Prinzeſſin von Belgien“ 
zukommen dürfe. Don der Eniſcheidung iſt das 
Oberhofmeiſter-Amt in Wien verftändigt worden. 
Die Kronprinzeſſin führt nunmehr den Namen 
Gräfin Lonnay ohne weiteren Titel. 


England. 


Sondon, 27. März. Die „Daily Mail“ meldet 
aus Schanghai: Die Kaiſerin-Wittwe hat zwei 
chineſiſche Kreuzer angewieſen, nach den Straits 
Geitlements zu gehen und dort zuſammen mit 
einigen dorthin entſandten Leuten zu verſuchen, 
Kangyuwei und andere dort befindliche Reformer 
lebend oder todt in ire Gewalt zu bekommen. 
Die KRaiferin-Wiitme glaubt, daß es den Kreuzern, 
welche in der Stunde 24 Knoten zurücklegen, 
möglich ſein werde, den britiſchen Kriegsſchiffen 
zu entkommen. N 

Italien. 


Rom, 25. März. Als die Kronprinzeſſin heute 
vor der Univerfität in Neapel vorüberfuhr, be- 
grüßte eine Anzahl republikaniſcher Studenten 
fie mit reſpectloſen Zurufen. Die monarchiſti⸗ 
ſchen Studenten nahmen Partei für die Prin- 
zeſſin, und es entſtand eine allgemeine Prügelei, 
die ſich in die Hörſäle fortpflanzte. Alle Vor- 
leſungen wurden unterbrochen, und die Univerſität 
bis auf weiteres geſchloſſen. 

Bulgarien. 


* [Miedbervermählung des Fürften.] Die 
„Wiener Allg. 31g.“ meldet aus Sofia, daſelbſt 
erhalte ſich das Gerücht von der bevorfiehenden 
des Fürſten Ferdinand mit einer 
ruſſiſcen Großfürſtin und dem Uebertri des 
Fürſten zur orthodoxen Kirche. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
. Danzig, 27. März. 
Detterausfihien für Mittwoch, 28. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


enig veränderte oder finkende Temperatur, 
meiſt heiter. Stellenweiſe Nebel. 


* [Herr Dberbürgermeifter Delbrüchl kehrt 
Inde diefer Woche aus Berlin hierher zurüꝶm. 


* [Don der Marine.] Herr Oberwerftdirector, 
Contre-Admiral v. Priitwitz und Gaffron hat 
fin nach Kiel und Wilhelmshaven etc. begeben 
und 3 vorausſichtlich am 4. April hierher 
zurück. - 


* IInſpectſon.] Geſtern Vormittag erſchien Herr 
Admiral Köſter (wie bereits kurz in der geſtrigen 
Ausgabe gemeldet) auf der kaiſerlichen Werft 
zunächſt zur Inſpicirung der Panzerkanonenboots- 
Diviſion, welche bis nach 12 Uhr dauerte. Nach 
einer in der Wohnung des Herrn Ober-Werft⸗ 
Directors zugebrachten kurzen Pauſe befichtigte 
der Herr Admiral die Werft, worauf dann mit 
der Werft- acht eine Fahrt nach dem Marine- 
Kohlenlager bei Neufahrwaſſer unternommen 
wurde. Die Nückreiſe des Herrn General-Inſpec⸗ 
teurs der Marine nach Kiel erfolgte dann geſtern 
Abend. 


* [Jelddienſtübung. ] Heute Vormittag fand 
im Gelände bei Wonneberg, Müggau etc, eine 
große Jelddienſtübung der gefammien Garniſon 
ftatt, Sämmtliche hieſigen Truppentheile, auch 
das 1. Leibhuſaren-Regiment und das Train- 
Bataillon ſowie die in Neufahrwaſſer ſtationirten 
Truppen, kamen dazu nach Danzig, um dann 
durch das Neugarter Thor in das Uebungsgelände 
zu morſchiren. Mittags waren die Truppen noch 
nicht zurückgekehrt. 


* [Don der Weichſel.] Waſſerſtand bei Warſchau 
heute 2,07 (geſtern 2,26) Meter, 


» [Umzugstermin.] Wie wir ſchon vor guten 
acht Tagen mittheilten, iſt in dieſem Jahre, weil 
der 1. April auf einen Sonntag fällt, der 2. April 
der erſte Umzugstag. Eine Bekanntmachung des 
Herrn Polizeipräſidenten macht hierauf beſonders 
aufmerkſam. 


* [Deftpreuhiihe Tandwirthſchaftskammer.] 
Geſtern, Montag, Nachmittag begann die weſt⸗ 
preußiſche Landwirihſchafts kammer ihre Früh- 
jahrs- Plenarfigung. Der Dorſitzende, Herr von 
Oldenburg Januſchau, eröffnete dieſelbe mit 
dem üblichen Kaiſerhoch. Als Vertreter der 
Staatsregierung war Kerr Regierungsrath von 
Buienig anweſend. Derſelbe wurde vom Vor- 
ſitzenden begrüßt, der dem Bedauern Ausdruck 
gab, daß der Herr Oberpräſident an den Der- 
handlungen nicht Theil nehmen könne. An ihn 
ſoll ein Telegramm der Kammer abgeſandt 
werden, das dieſem Gefühle Worte verleiht. Auch 
an den erkrankten früheren Vorſitzenden Herrn 
v. Puttkamer-Plauth foll ein Begrüßungstele- 
gramm abgehen. Es werden ſodann gewählt: 
Eifenbahnpräfident Greiner als cooptirtes Mit- 
glied in den Dorſtand, Wunderlich als ſtell⸗ 
vertretendes Miiglied in den Dorſtand der 
Elbinger Productenbörſe, und zwar beide per 
Acclamation. Aus den weiteren Derhandlungen 
heben wir Folgendes hervor: 

Die Umlage für das Etatsjahr 1900 % fol auf % 

ennig pro Thaler fſeſigeſetzt werden. Der Dorſitzende 
ührt dazu aus, daß der Beiriebsfonds vn A ri 
und das Geld der ene e ebenfalls zurück · 
gegang er Generalfeeretär Steinmeger giebt noch 
einige en uterungen. Zur — Poſener 
Schau find von der Regierung nur MR, im 
SHöhftfale 3000 Mh. bewilligt, während die Kammer 


auf 10 000 Mk. gerechnet hat; da aber der Heerdbuch⸗ 
geſellſchaft bereits Zuſage in dieſer Höhe ſeitens der 
Kammer ertheilt iſt, jo müſſen ca. 8000 Mk. von dieſer 
getragen werden. Jrüher betrug die Umlage % Pfg. 
gleich / Proc. Dann entſpann ſich eine längere 

ebatle über die Aue der an die Keerdbuchgeſellſchaft 
zu bewilligenden Mittel. Es ſoll ein Ausgleich zwiſchen 
den Ueber weiſungen an die Heerdbuch- und Stiutbuch⸗ 
geſellſchaft ſtattfinden Da Kerr Borowski dem bis- 
herigen Beſchluſſe der Kammer widerſpricht, und der 
Gegenſtand auf die Tages ordnung nicht geſetzt iſt, fo 
darf nach der Geſchäftsordnung ein Beſchluß von der 
Kammer nicht gefaßt werden. Nach ziemlich erregten 
Auseinanderſehungen erklärte der orfigende, die 
Sache auf die nächſte Tagesordnung zu ſetzen. Damit 
war der Gegenſtand erledigt. 

Referent Gropius -Kohenſtein ſpricht weiterhin über 
das Anerbenredit. Das neue Bürgerliche Geſetzbuch 
macht neue Beſchlüſſe über das Anerbenrecht noih- 
wendig. In der Minifterial-Berfügung vom 17. De 
zember 1898 wurden die Landmwirihihaitskammern 
angewieſen, ſich über das Recht ſchlüſſig zu machen. 
Unkenniniß des Grundgedankens und der Tendenz der 
früheren Geſetze zum Anerbenrecht haben dem- 
felben Mißtrauen entgegengebracht. Bei den be- 
ſtehenden Geſetzen iſt den Beſitzern vollkommen 
freie . gewährt, bei Lebzeiten und im 
Todesfalle über das Object ju verfügen und geht nur, 
wenn der Beſitzer ohne Teſtament verſcheidet, der Beſſtz 
in die Hand des Anerben über. In der Provinz find die 
Anſchauungen über das Anerbenrecht, das nur für den 
mittleren und kleineren bäuerlichen 3 Zweck hat, 
ſchon denjenigen im Geſetz eniſprechend. Die Animofität 
gegen daſſelbe fußt darauf, daß dieſes eine große Bevor 
zugung deſſen, der das Beſitztzum übernimmt, enthält. 
Daß in der Niederung der Provinz die Stimmung 
gegenüber dem Anerbenrecht eine andere iſt, wie auf 
der Höhe, iſt erklärlich. das weſtfäliſche Anerdenrecht 
hat viele Vorzüge gegenüber den anderweiten. Um 
etwaigen die Geſchwiſter benachtheiligenden Machi⸗ 
nationen des Anerben vorzubeugen, beſtimmt das 
Geſetz, daß, wenn vor 20 Jahren der Beſitz vom An- 
erben verkauft wird, derſelbe verpflichtet iſt, das 
Anerben zu gleichen Theilen den Geſchwiſtern 
zurückzuzahlen. Um das Gefeg mundgerecht 
zu machen, ſind noch andere Vorkehrungen 
getroffen, damit die Nachkommen des Be- 
ſigers nicht zu ſehr gegenüber dem Anerben 
zurüchgeſetzt werden. Das Anerbenreht würde für 
unſere Provinz paſſen, da es ſich eingelebt hat; wir 
müßten es nach dem Muſter des weſtfäliſchen con- 
ſtruiren. Durch Umfrage bei den Beſitzern ſeitens der 
lanbwirthſchaftlichen Vereine haben ſich 18 für, 82 
gegen das Recht erklärt. Das kann, nach Anſicht des 
Referenten, nur auf Mißverſtändniß beruhen. Die 
Reſolution des Referenten geht dahin: 

„Die Kammer wolle beſchließen, es empfiehlt ſich, 
daß das bereits für die Anſiedelung der Rentengüter 


ſeit 1898 beftehende, nur Weſtfalen 
1898 eingeführte Anerbengeſez mit den durch 
die hieſigen Derhältniſſe bedingten Aenderungen 
auch für Weſtpreußen eingeführt wird. Die 


Kammer kann ſich aber der Anſchauung nicht entziehen, 
daß ein ſolches Geſetz auch nur noch für kurje Zeit 
erhaltend auf den mittleren Grundbeſitz wirken kann, 
wenn nicht durch energiſches Vorgehen der Regierung 
auf geſetzgeberiſchem Wege, beſonders in der Zoll- 
politik heifend eingegriffen wird und mit der bis- 
herigen, das induſtrielle Großkapital und den inter- 
nationalen Großhandel degünſtigenden Politik gebrochen 
wird.! g 

Herr Lippke-Podwitz iſt durchaus ein Gegner des 
Anerbengeſetzes. Eventuell würde bei unſeren dar- 
niederliegenden Derhältniſſen in der Landwirthſchaft 
durch die Folgen des Anerbenrechtes der Gocialdemo- 
hratie Dorſchüb geleiftet werden. Nach kurzer Er- 
wiberung des Referenten führt Herr v. Kries-Zrank- 


witz, der den Berathungen des Landesökonomie⸗ 
Collegiums in Berlin beigewohnt hat, aus: 
Ich bin gleichfalls ein Gegner des Geſetzes. 


Es iſt unangemeſſen, wenn von Staatswesen mit 


rah Hand in das Gewohnheitsrecht unferer Beſiter 


eingegriffen wird. Früher, wo die Landwirthſſvaft 
noch in Blüthe ſtand, war das Anerbengeſetz vielleicht 
am Platze. Aber heute liegt die Sache ganz anders. 
Reoner führt zur Illuſtrirung ſeiner Anſicht ein Bei ⸗ 
ſpiel an. Das Geſetz würde u. a. der Weg zum 
Bankerott fein, wenn den anderen Seſchwiſtern des 
Anerben gar nichts übrig bliebe. In 96 von 100 
Fällen wird bei uns kein Teſtament gemacht, fo daß 
mit großer Mahrſcheinlichkeit in ethiſcher und wirth⸗ 
ſchafflicher Kinſicht mindeſtens kein Vortheil durch das 
Geſetz für unſere Derhältniffe entſtände. Bei unſeren 
Gewohnheiten der freien Derfügung würde das Geſeiz nur 
nachtheilig wirken, — Herr v. Bieler iritt dem Vor- 
redner entgegen und weiſt manche Behauptungen des- 
ſelben zurück. Er ſei zuerſt Gegner des Geſetzes ge- 
weſen, jetzt aber Freund deſſelden, Wo iſt denn die 
„rauhe Hand’, von der v. Kries ſprach; im Gegen- 
theil, die Hand des Staates iſt in dieſem Falle ſogar 
art zu nennen, Die Behauptung, das Aner benrecht 
führe zum Bankerott unferer Beſitzer, iſt geradezu unge ⸗ 
heuerlich. Das Anerbenrecht hat große Vorzüge gegen ⸗ 
über den Fideicommiffen, daher darf eigentlich kein 
Unterſchied zwiſchen Groß- und mittlerem Grundbeſitz 
in Bezug auf dieſes Oeſetz gemacht werden. Es 
handell ſich im Grunde für uns nur darum: 
Wollen wir das Bürgerliche Gejegbuh oder das 
Anerbengeſez! Ich glaube, man erweiſt dem 
kleineren und mittleren Beſitz einen Gefallen, wenn 
man für das Geſetz ſtimmt. — Herr Krüger-Alt Thorn 
ſpricht energiſch gegen das Geſetz. Wir Bauern brauchen 
das nicht. Es würde nur Feindſchaft in die Familien 
ſäen. — Kerr Regierungsrath v. Bufenit: Ich möchte 
das Mikverftändnig aufklären, daß das Geje dem 
Grundbeſit aufoctropirt werden ſoll. v. Schorlemer⸗ 
Alft war derjenige, der die Anregung für die Auf- 
ſtellung eines Anerbengejeges für Meftfalen im Land- 
tage f. 3t. gegeben hat. Er als Führer der weſtfäliſchen 
Bauernſchaft konnte unmöglich einen Geſetzentwurf 
empfehlen, von dem er überzeugt war, daß er 
zum Schaden des Bauernſtandes gereiche. 
Gerade eine Bekämpfung der Socialdemohrakie 
er wartet v. Schorlemer von dem Geſetz. — Kerr 
Doigt-Neu-Eichfelde meint, es wäre die Hauptſache, 
daß der bäuerliche Grundbeſiz in den Händen der- 
felben Familie bleibe. Das Sprichwort: „Ubi bene, 
ibi patria“ iſt für unſere Landwirthſchaft geradezu 
ein Verderben. der Bauernſtand muß  unterftüßt 
werden dadurch, daß das Erbrecht geilüht wird, daß 
es von Anfang an feſiſteht. Nur Leute, die auf der 
Scholle ihres von den Vätern ererbten Beſitzes ſich 
wohlfühlen, werden ya in allen Corporalionen für 
ihren heimiſchen Beſitz kämpfen. Wir haben die Pflicht, 
das Geſet nicht von der Hand zu weiſen. Das ift das 
Wichtigſte, was bisher an die Kammer gekommen iſt, 
wir dürfen es nicht über das Knie brechen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird nun mit 
großer Majorität angenommen. 1 

Nach einem Schlußwort des Referenten folgt die 
Abſtimmung über die Refolution, welche gleichbedeutend 
iſt mit Annahme des Anerbenrechts überhaupt. Mit 
28 gegen 24 Stimmen wird die ganze Nel. 
genommen. 

Ueber die Thätigkeit der Commifflon zur Berathung 
der Maßregeln zur Linderung der Ceutenoth wird 
nunmehr von Herrn Meyer -Nottmannsdorf berichtet. 
Zu dieſem Punkte liegt ein Entwurf von Satzungen vor für 
die Landarbeiter: An edelungsgenoſſenſchaften, der vom 
volkswirthſchaftlichen Ausſchuß der Kammer fertig - 
geſtellt iſt und 38 Paragraphen umfaßt. Das Thema, 
fo führt Referent aus, iſt ſcho äufig 
in ben landwirthſchaftlichen erörtert 
worden. Seit Erlaß des Freizügigkeitsgeſetzes entbehrt 
das eee und — — 
geſez jeder Berechtigung. aß der Unte üßungg- 
wohnſitz bei iweiſährigem Aufenthalt erworben wird, 
entſpricht keineswegs den heutigen Derhältniffen. 
Schlimmer als n find die Schullaſten. Diefe 


olution an- 


erſchweren außerordentlich eine Eolontlation. Nicht 
auf den Sutsbezirken ſammeln ſich die Eoloniften, 
wohl aber in jeder kleinen Gemeinde, Wir geben die 
Arbeitskräfte im allgemeinen an die Städte ab und 
müffen noch dafür die Laſten für den Unterricht der 
Jugend tragen. Die genannten Punkte erforders 
eine Aenderung der Geſetzgebung. Es würde fi 
empfehlen, an die Regierung, die beiden Häuſer des 
Landtages und eventl. die einzelnen Abgeordneten eine 
darauf hinzielende Petition zu richten. Zur Frage der 
inneren Coloniſation bringt Referent im Anſchluß an 
einen Antrag Richter -Jaskocz, der von der inneren 
Coloniſation handelt, folgenden Zuſahantrag ein: 
„Die Landwirthſchaftskammer tritt mit der Invaliditäts- 
und Alter verſicherungs-Anſtalt in Verbindung, um 
letztere zu veranlaſſen, zur Förderung des Baues von 
Arbeiterwohnungen unter ähnlichen Bedingungen wie 
in Schleſien und Sachſen Gelder bereit zu fielen.” 

In Bezug auf die Arbeiter-Colonijatlon kann man nicht 
ſchematiſch vorgehen. Unſer Vorſchlag iſt nur ein Weg, 
zu dem noch andere hinzukommen können. Die 
Dorſchläge, die wir gemacht haben, reichen 
doch nicht aus, die Arbeiternoth zu beheben. 
Die Regierung muß ihr Theil dazu beitragen durch 
höhere Töhnung der Arbeiter. Redner bittet ſchließ lich 
um Annahme der vorliegenden Beſchlüſſe. Herr 
Päsler-Nienthen, Correferent, giebt ſeiner Anficht 
Ausdruck, daß die Materie eine ſehr ſchwere ſei. Wir 
müſſen dahin ſtreben, kleine Güter und Häuslerſtellen 
5. gründen, um die Leute ſeßhaft zu machen. Eine 
nftanz zu finden, die die Angelegenheit in die Hand 
nimmt, iſt außerordentlich heinel Das Ziel, eine — Tan 
ſchaft zur Anſiedelung zu gründen, worauf Referent hin- 
wies, ift auch uns genehm. Eine Provinzialgenoſſenſchaft 
halte ich aber beſſer als eine Kreisgenoſſenſchaft. Ich 
bitte dringend die Genoſſenſchaftsſtatuten anzunehmen 
und ſich an ber Beitragszeichnung für die zu gründenden 


Genoſſenſchaft zu detheiligen. Man muß aber die 


Seßhaftmachung beeilen; ein Bedenken zwar iſt dabei: 
unjere alten Inſtleute werden die erſten fein, die fi 
anſiedeln. Aber das müffen wir mit in den Ka 
nehmen. Man kann aber hein befferes Mittel finden, 
als das der Anfiedelung, 

Hr. Landeshauptmann Hinze hält die Frage der Gehe 
haftmachung für noch viel wichtiger als dos Anerben- 
recht. Der Landwirthſchaftsminiſter beſchäftigt ſich auch 
damit. Die großen Garniſonen ſind ein bitterer Nach ⸗ 
theil für die Landwirthſchaft. Denn dis beim Heere 
dienenden Landarbeiter finden ſchließlich das Leben 
in der Stadt viel ſchüner als auf dem 
Lande. Alſo Garniſonen in kleineren Orten helfen 
dagegen und bilden ſo ein kleines, aber nicht zu ver- 
achtendes Mittel zur Linderung der Leutenoth. In 
Bezug auf den vorgeſchlagenen Bau von Arbeiter- 
wohnungen bin ich durchaus bereit, derartige Be- 
ſtrebungen zu unterſtützen. Die Provinzialverwaltung 
hat ſchon früher einen Betrag bis zu 400000 Mk. 
über die mündelſicheren Gelder hinaus zur Arbeiter- 
coloniſation durch Wohnungsbau bereitzuſtellen bean- 
tragt und auch vom Provinziallandtag bewilligt er- 
halten. doch ſind wir 7 bureaukratifchen 
Schwierigkeiten ſeitens des Reichsverſicherungsamkes 
begegnet. Ich ſtehe alſo, um es nochmals zu betonen, 
der Sache ſehr ſympathiſch gegenüber. 

Herr Richter-Zaskoez plaidirt für ſeinen Antrag. 
Wir müſſen die bei uns herangewachſene Be- 
völkerung jehhajt machen, indem wir ihr in Aus ſicht 
ſtellen, bei lohnender Arbeit und Fleiß zu eigenem 
Beſitztgum zu gelangen. 

Hr. Präſident der Generalcommiſſion v. Baumbach 
Bromberg iſt dankbar dafür, daß er den Derhand⸗ 
lungen als Gaſt beiwohnen könne. Die Beſiedelung 
fei das beſte Mittel zur Linderung der Arbeiter noih, 
aber auch bei unſerem heutigen complicirten Staats- 
mechanismus höchſt ſchwierig. Er halte für gut, ſich 
nicht ſogleich in einer Refolution feſtzulegen. Eine Be- 
ſiedelung durch Organe der Kreisſelbſtverwaltung hält 
Redner für finanziell ungünſtig und nicht angebracht. 
Arbeiter allein für die Coloniſation wären ganz unzu- 
reichend und könnten u. U. n eine Laſt und 
Plage für die Provinz bilden. Die Anfiedelung der 
Arbeiter müſſe im Anſchluß an die allgemeine Coloni- 
ſation vor ſich gehen. Die Rentenbank ſei bei dem 
heutigen Stande der Geſetzgebung nur verwerthbar für 
kleineren und mittleren Beſitz, aber nicht für Arbeiter ⸗ 
ſtellen. Es müſſe alſo eine Aenderung der Geſetze nach 
der Richtung erfolgen, daß die Rentenbank auch für 
die Arbeiterftellen nutzbar gemacht würde. Redner 
glaubt, die Landwirthſchaftskammer würde mit der 
Empfehlung der Befiedelung ſich großes Derdienſt ers 
werben. 

Kerr Gropius Kohenſtein hält für das Hauplübel 
die Freizügigkeit. Wenn man dieſe unmöglich macht, 
iſt ein bedeutender Schritt zur Linderung der Arbeiter- 
noth gethan. Gute Behandlung kann fo gut wie nichts 
ur Abhilfe beitragen, Richten wir die Anſisdelungen ein, 
bo müſſen wir in den Satzungen einen Paragraphen 
aufnehmen, wonach wir die Leute zwingen 0 
an der feſten oa, zu eg 1 

Herr Heine ſchlägt vor, ſtatt des einen Paragraphen 
einfach ju ſetzen: „Das Geſetz über den 4 
wohnſitz wird aufgehoben.“ 

Herr Richter -Zaskoc befürwortet nochmals feinen 
Antrag. Der Hauptträger für die Anſiedelung iſt doch 
der Staat, er muß die Rentenguts-Geſetzgebung ändern. 
Die Genoſſenſchaften allein genügen nicht, wie auch die 
Landwirthſchafts kammer der Provinz Schleſien be- 
tont hat. 

Kerr Generalſecretär Steinmeyer ſpricht nach feinen 
Erfahrungen in der Provinz Sachſen die Befürchtung 
aus, daß wir heine Mittel haben, die Arbeiter dauernd 
ſeßhaft zu machen, wenn fie nicht freie Beſitzer fino. 
Im übrigen ſtimmt Redner auch für Abänderung der 
. 

Herr v. Bieler meint, es müſſe ſehr vorſichtig um⸗ 
gegangen werden. Man muß abwarten, ob nicht 
Selbſthilſe das Aller beſte ſei. Natürlich muß der Staat 
dabei Unterſtützung gewähren. Mit den anderen vor⸗ 
gebrachten Vorſchlägen bin ich nicht durchweg einver⸗ 
ſtanden. Ich möchte bitten, heute noch keine Beſchlüſfe 
zu faſſen, ſondern daß die Commiſſion morgen nod}- 
mals zufammentritt und darüber beräth, ob nicht der 
Antrag Richter den Ausführungen des Präſidenten 
Baumbach gemäß zu faſſen iſt. 

Der Dorſitzende bittet, einem Antrage v. Aries zuju- 
. * der auf Ausſetzung der Beſchlußfaſſung und 

urückverweiſung der im Antrage Richter niedergelegten 
Vorſchläge an die Commiſſion zur Beſchlußfaſſung für 
die nächſte Sigzung der Landwirthſchaftskammer hin⸗ 
zielt. Redner verlieſt eine Anzahl im Laufe der 
Sitzung eingegange er Anträge, darunter auch einen 
von Meyer -Rottmannsdorf, der bezweckt, an die Re- 
gierung und beide Häuſer des Landtages und ſämmt⸗ 
liche Landwirthſchafts kammern die Bitte zu richten, 
die Frage „Linderung der Arbeiternoth“ zur Beſchluß⸗ 
faſſung auf die Tagesordnung zu feßen. 

Bei der Abſtimmung werden die erſten 13 Paragraphen 
des Commiſſions-Enfwurfs in ursprünglicher Faſſung 
einſtimmig angenommen. 

Ein Antrag Meyer-Roltmannsdorf, den Kriegs- 
miniſter zu erſuchen, für Verlegung von Garnijonen in 
die kleineren Orte zu ſorgen, wird gleichfalls ange 
nommen. Auch der oben erwähnte Antrag deſſelben 
Mitgliedes der Kammer findet Zuſtimmung. 

Damit ſchließt die Sitzung kur: vor 8 Uhr. 

In der heutigen zweiten Plenarſitzung ſtand als 
erſter Punkt auf der Tagesordnung die Be- 
ratpung des Fleiſchbeſchaugeſetzes. der Vor- 
ſitzende v. Oldenburg -Januſchau weiſt in ſeinen 
Eröffnungsworten auf die Wichtigkeit der Ange; 
legenheit hin, es müſſe der Regierung doch daran 
liegen, die Meinung der Landwirte zu hören. 
Für die weſtpreußiſche Kammer liege kein Grund 
vor, ſich etwa nicht zu der Frage zu äußern, 
un für die oftpreußiiche, die ein Gutachten ab ; 

nie. 

Kerr Meyer-Rottmannsdorf kann die Proteſtkund. 
gebungen der Handelskammern gegen das Gejet; nich 


önnen, 


Daffelbe habe lediglich ſanitäre Zwecke. 
Evidenz aus der Begründung der Regie- 
rung zur Borlage hervor. Die Stimmung über das 
Bejeh in politiſchen Kreiſen zu beobachten, ſei inter- 
eſſanl. Der Freifinn will natürlich auch von dem ge- 
ringſten Zugeſtänbuiß zu unferen Bunften nichts willen. 
Seltſam iſt ferner die Haltung der Regierung, ſpeciell 
des Reichs kanflers, der ſein Derſprechen dom 
3 Zahre 1898 mit dem Geſehe einlöſen wollte. er 
. bat ſich gegen die Beihtüfle der Commiſſion |. St. 

aus geſprochen; ob das eine Erfüllung ſeines 
ift, 


begreifen. 
as gehe zur 


die Keußerungen 
225 . 2 — 2 — 

eammiungspolitik no e 5 
Regieru enehm iſt. Das Schreckgeſpenſt eines 
ahriege ln abe könne doch unmöglich ver- 


Thatſache, daß unſer Land der 
Sammelplatz aller Schundwaaren iſt. Aber nicht nur 
Br auch in wirt 
5 eſetz für uns eine necessitas, un 
N eſſe unferer Mittelſtands politik, weil sont 
* leijchergewerbe ruinirt wird; 2) im Intereſſe unſerer 
„ Lanbwirihſchaft. Bon einer Fleiſchvertheuerung in Folge 
es Geſetzes kann kaum die Rede ſein, wenigſtens iſt 
5 nicht wahrſcheinlich. DasGefeh würde der Landmirth- 
& haft außerdem über 50 Millionen Nn. hoften, benn 
hir 30 Millionen deutſches Fleisch würde verloren 
gehen und 20 Millionen würde die Durchführung des 
eſetzes hoften. . 
Beten hof des Pöhelfleiihes und bittet folgende 
Keſolution anzunehmen. 5 
„Die Faſſung, welche die w te Leſung im Reichstage 
dem eee re gegeben hat, ſtellt in Bezug auf 
die geſunde Ernährung des Volkes einen erheblichen 
Foriſchritt dar. Die a Sandıniriglatt gar 
alb trotz der ſchweren Nothlage, in - 
2 habt, Bereit, 2 ihr durch dieſes Geſetz auferlegten 
8 erheblichen Laſten zu tragen. Dieſe Beſchlüſſe der 
weiten Leiſung des Reichstages ftellen aber das 
indeſtmaß dar, welches im Intereſſe der Con; 
ſumenten und die deutſchen Land wirihſchaft gefordert 
werden muß. Insbeſondere würde die Zulaſſuns des 
le die geſundheitlichen Errungenſchaſten der 
eſchlüſſe zweiter Leſung vernichten und die Landmwirth- 
ſchaft der dann durch Geieh begünstigten Schund 
toncurrenz des Auslandes preisgeben. eder Ab- 
ſchwächung der Beſchlüſſe der zweiten Lefung if. die 
Ablehnung des Geſetzes vorlage en 
e ol&-Parlin iſt mit dem orredner einver 
g den letzten Sah, daß die Ablehnung 
des Geſetzes der Abſchwächung vorzuziehen ſei. Der 
Werih der Unterſuchung des Sleiſches ſei dem Aus- 
lande gegenüber keineswegs bedeutend. ja man kann 
ihn als minimal bezeichnen. Wir würden unſere For- 
derungen vielleicht noch höher geſtellt haben, wenn 
wir nicht gefürchtet hätten, daß dann das ganze Geſetz 
scheiterte. Denn wenn an dem Compromiß erſt gerührt 
worden wäre, ſo wäre die Sache jo gut wie verloren 
geweſen. Zwiſchen der zweiten und dritten Leſung haben 


i bedeutſame Dorgänge ab- 
e e *** 5 von Amerika 


geſpielt. Jedenfalls ſind 
Detüber nach Hamburg gelangt und von dort 
aus haben dann ſämmtliche Drähte geſpielt und 


alle Handelskreiſe wurden mobil gemacht. 
— — deutſchen Lanbmirihfehaft nu e der. 
liege bei der Regierung, wenigſtens einem Theile der- 
E jeiben, ohne Zweifel vor. Ich glaube, es ei = 
3 Interefie der deulſchen Candmwirthicait ein Sehler, den 
7 Bogen iu ſtraff zu ſpannen und zu ſagen: Was wir 
concedirt haben, iſt das Keußerſte, darüber hinaus 
auch nicht ein Titelchen! Man muß doch nicht gleich 
das Kind mit dem Bade ausſchütter. Jedenfalls 
vird nach den — Ude Bos Ferien noch einmal 
eine intime Commiſſion e 
eventuell das Keußerſte auf beiden Seiten wäre. Es 
immerhin gut, e e die Me e Hand- 

abung der Handelspolitik etwas umzu: 8 
Herr S Wir ae enger 
daß das Geſetz das Mindeſtmaß ift. Ein ae — 
überhaupt kein Geſetz. Alfo auf keinen = 05 
warum ſollen wir ni t einmal etwas nn 1 — 
und abermals nein, wir ſtehen feſt auf unſerem Recht! 
: — Herr Mener-Rottmannsdor]: Wenn das Geſetz 
abgelehnt wird, fo geht es vielleicht noch 1—2 Jahre, 
x aber einmal muß doch die Sache geregelt werden. 
Die ſchleſiſche und die brandenburgiſche Candwirthſchafts⸗ 
kammer haben eine Rejoluiion angenommen, die ganz 
unieren Intereſſen eniſpricht. Der Borfigende: 
Der gegenwärtige Moment 1 ga is * 2.2 

i ehen der Regierun 

e eg e 828 ſpäteren Handels- 
die Rejolution 


Zühier für unſere Geſchäfte bei de 
verträgen ausgeſtreckt ft Ich bitte, 
Mener anzunehmen. FR 

Die Reſolution Diener wird nunmehr einftimmig 


angenommen. 5 
Der Vorſitzende weiſt darauf hin, daß es l. zi. 
üblich wäre, an die aller höchſte Stelle ſich in ſchwierigen 
Fällen zu wenden. Für gewöhnlich halte ich ein ſolches 
Vorgehen für unthunlich und unangebracht. Ich würde 
Ihnen nicht rathen, an die Stufen des Thrones ju 
gehen, wenn ich nicht dafür halten würde, daß der 
jetzige Moment ein geeigneter iſt, dieſe Scheu abzu 
legen. Redner verlieſt nunmehr folgendes Telegramm 
an den Kaiſer, das einflimmig angenommen wird: 

„Ew. Majeſtät bittet die heute hier verſammelte 
weſipreußiſche Tan dwirthſchaftshawmer nach ein- 
ſtinm migem Beſchluß allerunterihänigit, höchſt dero 
Regierung zu beiehlen, im Bundesrat für den Entwurf 
des Fleiſchbeſchaugeſezes nach dem Vorſchlage der 
Commiſſion des deutſchen Reichstages einzulreten. Eine 
Abſchwächung der Commiſſionsbeſchlüſſe verhindert nach 
Ueberzengung der Candwirthihaftshammer den Schu 
des deulſchen Sleiſchconſumenten und bedeutet eine 
ſchwere Benachtheiligung der nationalen Fleiſch⸗ 
production und des deulſchen Fleiſchergewerbes zu 
Gunſten des Auslandes. Ew. Majeftät treu gehorſamſte 
weſtpreußiſche Candwirkhſchafts kammer. gez. v. Dlden- 
burg.“ 0 

Zugleich wurde an den Landwirthſchaftswiniſter 
folgendes Telegramm abgeſandt: 

„Die heute hier verſammelte weſtpreußiſche Cand- 
e e er bittet Ew. Excellenz einftiimmig, 
für den Commiſſions-Entwurf des Sleiſchbeſchaugeſetzes 
geneigteſt eintreten zu wollen. Die Land wirthſchafts⸗ 
kammer erblicht in dem Commiſſions Entwurf das 
Mindeſtmaß deſſen, was die deutiche Lanvwirthichaft, 
das deutſche Fleiſchergewerbe und das geſammte 
deutſche Volk ju fordern berechtigt ſind. die Kammer 
it der Anfiht, daß rin Fallenlaſſen des Geſetzes einer 
Abſchwächung vorzuziehen iſt. gez. v. Oldendurg. 

Herr Borowski-Rieſenburg ſprach dann über die 
Subvention an die weitpreufifhe Keerdeuch- und 
. Die lehtere wird ſtärker in 

ofen ausſtellen, als angenommen wurde, deshalb iſt 
es beſſer, die Beiträge gleichmäßig zu vertheilen, 

edner beantragt, der Stutbuch-Geſellſchaft aus Nück⸗ 

t auf ihre ſtarke Betheiligung an der Poſener Aus- 

kung die Unterfühung von 2000 auf 6000 Mk. zu 
erhöhen. Die Kammer ſetzt dabei voraus, daß die 
Stutbuch-Geſeuſchaft und auch die Heerdbuch Geſellſchalt 
die Nolhwendigkeit der Unterſtützunzen der Kammer 
nachweiſen. Der Antrag Borowski wird nach kurzer 

pfehlung jeitens des Dorfigenden angenommen. 

Kerr Holtz Parlin 1 hierauf über die obli- 
. Kranken - Bertterang der land- und jorfl- 
wirthſchaftlichen Arbeiter. Dieſelben waren nach einem 


über dasjenige beroihen, was 


der 


noch 


der 


Auch 1892 


In 
liche 


und 


der Land- pp. Arbeiter ausgeſprochen. Damit ſollte 


woh 
nach 
mich 


rufs 


ſelben 


daß 


erſten ſocialpoliliſchen Geſetze 


auf dem Standpunkt, daß die Landarbeiter nicht 
obligatoriſchen Verſicherung 


war ihre Meinung nicht geändert. 
dieſem Jahre haben nun die landwirthſchaft⸗ 
n Berufsgenoſſenſchaſten ia Berlin getagt 
für die  obligaiorifhe Verſicherung 


ider Regierung ein Fingerzeig gegeben werden, 
welcher Richtung hin fie vorgehen ſoll. Ich kann 
trohdem und gerade vom Standpunkte der Be- 
genoſſenſchaften aus nicht mit den Beſchlüſſen der- 
einverſtanden erklären. Es iſt jedenfalls klar, 


ſowohl von Seiten der Arbeitgeber als der Arbeiter 


ein Bedürfniß für die Zwangs verſicherung nicht beſteht. 


Das 


beſtehende Krankenverſicherungsgeſet reicht voll 


ſtändig aus. — Redner bittet nach längeren Ausfüh- 
rungen, eine Refolution anzunehmen, welche betont, die 
Bedenken gegen die obligatoriſche Derſicherung der 


kein 


Candarbeiter beſtehen noch in voller Wirkung. Auch 
in der Provinz Weſtpreußen hann die Berfiherung 


e Berbefferung, ſondern eher das Gegentheil zur 


Folge haben. 


Kerr Generalſecretär 


Steinmeyer brachte ein 


Schreiben an die Mitglieder des Landes-Oekonomie- 


Collegiums zur Berlefung, 
legung der Conſequenzen 
ſicherung der Landarbeiter enthalten iſt. 


in dem eine nähere Dar- 
der obligatoriſchen Ver- 
Während der 


Discuffion über dieſen Punkt führt Herr Krech⸗ 


Alth 
Doi 


aufen den Dorfit. Nach Keußerungen der Herren 
gt und Päsler, ſowie nach nochmaliger Begrün- 


dung der Neſolution durch Herrn Holtz wird dieſelbe 
ohne Widerſpruch angenommen. 


Bei Schluß 


der 


Zolltarif verhandelt und eine 


des Blattes wurde über Stellung 
Landmwirthihaftskommer zu einem neuen 
von dem Referenten 


Heren Krech-Althauſen vorgeſchlogene Neſolution, 


welche in 
rungen bezeichnet, angenommen. 


ſieben Punkten die agrariſchen Forde 
Wir verichten 


darüber Näheres in der nähften Nummer. 


Gemäßgheit des Geſetzes vom 


[Erweiterung des Orts-Poſtverkehrs.] In 
20. Dezember 1899 


über das Poſtweſen hat der Neichskanzler den 


Geltungsbereich der Drisbriefloge 
Poſtdirectionsbefirk Danzig 


ab 


verkehr) zwiſchen Bröſen 
Danzig und Langfubr, 


Dan 
Elbi 


im Ober- 
vom 1. April 1900 
den Derkehr (Nachbarorts- 
und Neufahrwaſſer, 
Danzig und Ohra, 
zig und Schellmühl, Danzig und Schidlitz, 
ng und Pangritz-Kolonie, Hochzehren und 


ausgedehnt auf 


Nieder zehren, Kalthof (Wenpr.) und Marienburg 


(Meitpr.), f E 
fahrwaſſer und Weichſelmünde und Pos gor; und 


Rocker (Weſtpr.) und Thorn. Neu- 


Thorn. 


fahr 
Oſtd 


Waſſerſtationen der 


[China und Danziger Induſtrie.] Wie wir er- 
en ift der „Nord. Elektr. v. Stahlw. K.-G. Abth. 
eutſche Induſtriewerte“ der Bau von vier 
Schantung -Gijenbahn 


nebft Lieferung der dazu gehörigen Reffel u. ſ. w. 


übertragen worden. 


den 


Außer den ſonſt noch auf 
genannten Werken 


Keſſeln find noch zwei Großwaſſerraumkeſſel für 


die 
Wir 


Zeichen, 


in Zjintau beſtimmt. 
als ein erfreuliches 
unſere oſtaſtatiſchen 


elektriſche Centrale 
begrüßen die Tyatſache 
wie ſchon jetzt 


Colonien befruchtend jelbft auf unſere lokale 
Entwicklung wirken. 


„IMarienburg-Mlawkager Bahn. Der Auffihis- 


rath 


pro 
und 


der Mariendurg-Mlawhaer Bahn bat be- 
ſchloſſen, der 
für die Prioritätsachien 5 Procent 
für die Stammactien 2% Procent Dividende 


Generalverſammlung vorzujchlagen, 
1899 


zu vertheilen. 


* 


Kerztekammer-Aus ſchuß find 


Kerzte.] Don dem 


[Chrengerihishof für 
zu Mitgliedern dieſes 


Ehrengerichtshofes gewählt worden die Aerzte 
Geh. Ganitätsrath Dr. Cent zu Köln, Sanitäts- 


rath 


Dr. Körner zu Breslau, Dr. Lievin du 


Danzig und Profeſſor Dr. Löbker zu Bochum, 


zu 
Dr. 


deren Stellvertretern Geh. Ganitätsrath 
Becher zu Berlin, Sanitätsrath Dr. Ende- 


mann zu Kaſſel, Dr. Landsberger zu Poſen 


und 
* 


Dr. Sendler zu Magdeburg. 


[3um Kolzarbeiterſtreik.] Geſtern Nach- 


mittag fand dei Herrn Steppuhn in Schidlitz die 
zweite Derfammlung der fireikenden Hohar beiter 
ftatt. Diefe Derſammlung war noch vie ſtärker 


beſucht als die erſie. 


der 


ſo daß die Tiſche 


Schon lange vor Beginn 
der große Saal über füllt, 
entfernt werden 


Berjammlung war 
zum Theil 


mußten. Es mögen annähernd tauſend Perſonen 


beiſammen geweſen ſein. 


Herr Willer erftaitele 


Bericht über die Derhandlungen der Com miſſion 


der 
mit, 
für 


bew 
der 


Wei 
alär 


Arbeit wieder aufzunehmen. 


außerdem für | 
Weichſel arbeiten, freie Fahrt zur 


geworden, 


Streikenden mit den Arbeitgebern, Er theilte 
daß die Arbeitgeber ſich bereit erklärt hätten 
jeden Arbeiter 50 Pf. mehr pro Tag und 
diejenigen, die auf der oberen 
Arbeitsſtelle zu 
illigen. die Streincommiſſton iſt dohin einig 
die Forderungen auf 3,75 Nuk. auf 
teren und 4,50 Uh. auf der oberen 
el zu ermäßigen. Die Derſammlung er- 
t ſich bereit, unter 


Durch Annahme 


einer Rejolution wurde dies beſchloſſen. 


Um 
Arb: 


6 Uhr Abends traten die Commiſſionen der 
itgeber und Arbeitnehmer zu einer Verhandlung 


zuſammen. Eine Einigung wurde nicht erzielt, da die 


Der 
miſſi 


Amt 
des 


Dr. 
im 
Schl 
liche 
kart 


öffentlicht werden. 
weſpreußiſchen 
Mark bewilligt, 


Mitglieder der Arbeitgeber⸗Commiſſion erſt die nicht 
der Commiſſion ongehörenden Arbeitgeber die von den 
Arbeitern vorgelegte Reſolution unterbreiten wollen. 


e Vormittag wurden die Verhandlungen fortgeſehl, 


eut 
77 1 am 3½ Uhr jand wieder eine Arbeiler- 
Der 


»[Perſonalien bei der directen Steuerverwaltung. ] 


ammlung ſtatt. 


bei der Einkommenſteuer-Deranlagungs-Com - 
on des Stadikreiſes Danzig beſchäftigte Steuer ⸗ 


Secretär Gronau iſt für die Dauer von drei Monaten 
zur Dienſtleiſtung deim Auswärtigen Amt in Ber lin 
einberufen worden. 


IW fpreußiſcher Fiſcherelverein.] Unter dem 
VBorſitze des Herrn 
hielt der weſtpreußiſche Fiſchereiverein geſtern im Landes · 
hauſe zu Danzig eine Vorftandsfihung 
Fahl zunächſt die Mittheilung machte, 8 
bürgermeifter Delbrück aus Mangel an Zeit ſein 


Regierungs- und Bauraihs Fah! 


ab, in der Kerr 
daß Herr Dber- 


als Dorſichender des Bereins und als Mita lied 
Vorſtandes mit dem neuen Etatsjahre nieder lege. 


Herr Regierungsrath Buſenitz wurde als Nachfolger 
in Vorſchlag gebracht. Die Wahl wird erſt in der 
Generalverſammlung erfolgen. Nach dem von Herrn 


Selige erſtatteten Jahresbericht pro 1899/1900, der 
Druck erſcheinen wird, hatte der Berein am 
uffe des Berichtsjahres 81 korporative, 551 perjön- 
und 80 korrefpondirende Mitglieder. Die Zijcherei- 
e für Weftpreußen iſt fertig und wird demnächſt ver- 
Der beutſche Fiſchereiverein hat dem 
Derein eine Beihilfe von 

die zur Vertheilung gekommen iſt. 


m 


in die geſetzliche 
obligaterifhe Derſicherung nicht eir bezogen worden, 
ſondern bei Feſiſetzung durch Gemeindeſtatut konnten 
fie auch verſichert werden. 
eine längere Stelle aus der Denkſchrift zur Begründung 
des damaligen Verſicherungsgeſetz-Entwurfs. 
1886 ſtand in einer Ddenzſchrift die Regierung ebenfalls 


Der Vortragende verlieft 


m Jahre 


zuzuführen ſeien. 


Bericht pro 1899 erflattet, nach welchem der weſt⸗ 


im Bau befindlichen! 


26 Stärkefabrinen. 25 Deſtillationen und Liqueurfabri⸗ 
ken, 9 Spriüfabriken, 8 Efliefabriken, 1 Preßhefefabrik 
und 1 Dielafje-FZuiter-Röfterei; im ganzen 558 Betriebe. 
Es hat mithin eine Vermehrung von 26 Betrieben ftait- 


diejen Bedingungen die 


Für das Siſcher dorf Bohnſack iſt auf Antrag deſſelben 
ein Barometer beihafft und für Schiewenhorſt iſt vom 
Herrn Minifter eine Sturmwarnungsſtelle genehmigt 
worden. der Etat wurde wie folgt Teflgelcht 
Einnahme: Zinſen 154,50 Mk., Subventionen 5000 
Mark, Beiträge 5035 Mk., Zuſchüſſe 2150 Mk., ins- 
gemein 2160,50 Mk., in Summa 14 500 Mk. Ausgabe: 
Förderung der Siſchzucht 5100 Mk.. Belehrung 4300 
Mark, perſönliche Ausgaben 3500 Mh., fühlihe Aus 
gaben 3600 Mk., in Summa 14500 Nk. 

Ueber die Er⸗ichtung eines Seemannsheims 
in Hela, die ſchon im Jahre 1895 zur Sprache ge- 
bracht worden iſt, referirte Herr Korvetten -Kapitän 
Darmer. Er ſchilderte die Art und Weiſe eines Siſcher 
oder Geemannsheims, wie ſolche bereits an anderen 
Orten beſtehen, und hielt es für ein dringendes Be- 
dürfniß, daß in Hela eine Anſtalt erbaut werde, in der 
die Zijher nach angeſtrengter Arbeit ein gemeinſames 
Heim fänden, um dort Fiſche braten und kochen zu 


Jauſes Jungferngaſſe Nr. 27 mehrere Säcke in Bra 
gerathen. Beide nur unbedeutenden Feuer ure 
aden. ſofort entfandie Feuerwehr binnen kurze 
ge 


Polizeibericht für den 27. März 1900. Der 
haftet: 22 Perſonen, darunter 1 Perſon wegen Diebe 
2 75 5 Perſonen wegen Hehlerei, 2 Perſonen we 
Unfugs, Corrigenden, 1 Bettler, 5 Obdachloſe. 
Gefunden: Am 17. Febr. er. 3½ Geniner Steinkohl 
abzuholen vom Schumann Herrn 1 Reufahrt 
wofjer, Weichſelſtraße Ar. 19, am 26. März er. ein 
Damenring, abzuholen aus dem Polizei-Revier-Buream | 
zu Langfuhr, am 23. Februar er, 1 Dienfimühe fü 
Steuerbeamte, am 23. März cr. 1 Portemonnaie in 
ca. 17 Mk., abzuholen aus dem Fundbureau det 
königlichen Polizei-Direction; am 26. März er. eine 
Gardinenftange, abzuholen vom Schloſſer 
Wilhelm Kommel, Petershagen, Breitegaſſe 


7 
7 


können, Getränke zu ſich ju nehmen, unter Dach | Die Empfangs berechtigten werden hierdurch aufgeforberk. 
und Fach ſchlafen und ihre Gedanken aus- ich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
ſauſchen zu können. Zu Ausſchreitungen komme Jahres im Fundbureau der könig. Polizei-Direction 


zu melden. — Verloren: 1 Nanſchettenknopf. eine 
ſilderne Damen-Remontoiruhr, 1 filberne Damenuhr, 
abzugeben im Fundburegu der kal, Polizeidirection. 
Tr —— : — — d — —— 


Aus den Provinzen. 


Der Konißzer Mord, 
a A Konitz, 27. Mär. 

In der Konitzer Mordaffaire find bis heutigen 
Tages neue Momente nicht zu verzeichnen. Um 
fo mehr hat dadurch die Phantafie der Senſations⸗ 
macher Gelegenheit, ihre Blüthen zu treiben. Die 
Bewegung ſcheint nun immer mehr in das anti» 
ſemitiſche Jahrwaſſer übergeleitet zu werden, war 
um ſo leichter ift, als es einerſeiis an berufs⸗ 
mäßigen Hetzern nicht fehlt und andererſeits 
leider die Kritikloſigkeit ſich keineswegs auf die 
breiteren Volksſchichten beſchränkt. Neuerdings 
find auch ſchon antifemitifche Flugblätter zur Der- 
theilung gelangt und find in Zlatow ſogar ſchon 
Ausſchreitungen gegen die dortigen jüdiſchen 
Bürger vorgekommen, welche das Einſchreiten 
der Polizei nöthig gemacht haben. Da nun die 
ganze Affaire nicht nur als ſolche das Intereſſe 
der Leſerwelt in Anſpruch nimmt, ſondern auch 
dadurch, daß fie die Grundlage zu einer aus. 
gedehnten antiſemitiſchen Bewegung abgiebt, 
deren Jolgen nicht abzuſehen ſind, ſo wäre es 
vielleicht angemeſſen, wenn angeſehene Bürger 
aus allen Confeſſionen, denen es um die Er- 
haltung des confeſſionellen Friedens zu thun it. 
ſich in dieſer Sache bethätigten. Dielleicht auch 
könnte die wiſſenſchaftliche Welt aus ihrer Reſerve 
heraustreten, insdeſondere die theologiſchen 
Socultäten, um auch auf dieſe Weiſe das ewige 
Märchen von dem „Ritualmorde“ wieder einmal 
zu beleuchten, fie erſcheinen ja als die geeigneten 
Sachverſtändigen in dieſer Frage. 


Zoppot, 27. März Der wegen Körper verlethung am Tage 
der Muſterung feſigenommene, darnach aber wieder frei⸗ 
gelaſſene Arbeiter Borchard aus Schmierau wurde 
heute auf Anordnung des Amisgerichts abermals ver · 
haftet und nesft einem nachträglich ermittelten Genoſſen, 
dem jugendlichen Arbeiter Schulz, in das Gerichts- 
gefängniß eingeliefert. Es ſtellte ſich heraus, daß beide 
Beſchuldigten den Litzbarski mit Meſſern geflohen 
halten. Letzterer hatte einen vom Kalſe ausgehenden 
furchtbaren Schnilt über die Wange aufzumeijen, der 
nur dadurch gemildert wurde, daß das Meſſer auf dem 
Kinnbackenknochen entlang fuhr. Schulz, der ſich der 
Feſtnahme bis dahin entzogen hatte, wurde endlich 
Nachts in einem Stallabtheil, ganz nothdürftig bekleidet, 
er wiſcht. 2 

Herrn Gendarm Bluhm gelang es, in den 14- und 
15 jährigen Burschen Paul Sänger und Selig Klebba 
zwei rabiate Taubendiebe zu ermitteln, welche bereits 
feit längerer 
feinem eigenen Hofe im vorigen Sommer werthvolle 
Tauben entwendet hatten. m vorliegenden Falle 

alten ſie dem Rentier Bürger durch Erbrechen des 
n drei werthvolle Tauben gefiohlen und ſich 
ſchleunigſt aus dem Staube gemacht. 

Lauenburg, 24 März. In einem Fieberanfall 
ſtürzte ſich im hieſigen Johanniter-Krankenhauſe eine 
kranke Frau aus dem Fenſter des oberen Stock- 
werks. Regungslos blieb dieſelde unten liegen. Ein 
hinzugekommener Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen. 
der in Folge eines Genickbruches eingetreten war. 

Dirſchau, 26. März. [Zur Dirſchauer Schul- 
angelegenheit.] Wie die „Dirſch. 31g.“ mit- 
theilt, ift der nach Berlin geeilten Deputation in 
Abweſenheit des Miniſters von dem Decernenten 
des Cultus miniſteriums die Zuſicherung gegeben 
worden, daß alles geſchehen ſoll, um den bean- 
tragten neuen Lehrer zu erhalten, damit nach 
Ditern das Latein ſchon in Sexta beginnen kann 
und die Lateinſchüler einen ganz getrennten 
fremdſprachlichen Unterricht bekommen. Auch eine 
Berftärkung der Lateinſtunden für die bisherigen 
Lateiner wurde in Ausfict geftellt, damit 
wenigſtens im nächſten Jahre das Prognmnafiale 
Penjum erreicht wird. Dorausſichtlich würden 
die beiden Unterſecundaner Rybickhi und Stern,. 
welche ſich einem prahkliſchen Berufe zuwenden 
wolllen, auf Antrag der Eltern eine Nachfriſt 
zur Ablegung der Einjährig-Freimilligen-Prüfung 
bewilligt erhalten. 

Schlochau, 26. März. Aus Un vorſichtigheit er- 
ſchoſſen hat ſich geſtern der Gutsbeſitzer Pilaski auf 
Karlshof (hieſigen Areifes), Herr P., ein älterer Herr, 
machte ſich an einem geladenen Gewehr zu jhaffen, 
wobei er wohl den Hähnen zu nahe gekommen ſein 
mag. Plötzlich entlud ſich das Gewehr und die ganze 
Ladung drang dem unvorſichtigen Schützen in die 
Bruft, was den ſofortigen Tod zur Zolge hatte. 

W. Elbing, 27. März. Heute begann vor dem hie⸗ 
ſigen Schwurgerichte der Prozeiz wegen der bedeuten. 
den Unruhen (Gefangenenbefreiung, Aufruhr und 
Landfriedensbruch) gegen 25 Perſonen aus Tolhemit. 
Unter den Angeklagten befanden ſich auch fünf weib- 
liche Perſonen, darunter eine Witwe von 73 Jahren. 
Die Exceſſe haben ſich am 17. September v. Is. zuge- 
tragen. die Arbeiter und Arbeiterinnen der Stadt 
Zolhemit (eine halbe Melle von der kaiserlichen Beſihung 
Eadinen entfernt) finden in den benachbarten Haffziegeleien 
lohnenden Derdienſt. Sonnabend Abend kehren ‚fie 
meifiens von der Arbeitsftätte nach Zolhemit zurück 
und ſuchen dann ihre Erholung in recht lautem Treiben, 
was die Einwohnerſchaft öfter beläfligte. Bürgermeiſter 


es in ſolchen Seemannsheimen ſehr jeilen, denn das 
Siſchervolk ſei durchaus nicht 1 bösartig und roh, 
wie man im allgemeinen annimmt. Ein ſolches Heim in Hela 
ſei freilich nicht für die Helenſer ſelbſt, ſondern für die 
anderen Fiſcher, welche dort mit ihren Booten und 
Auttern vor Anker gehen, beftimmt, Der Kerr Dor- 
tragende gab hierbei einen eingehenden Einblick über 
die Größe des Ziſchereibetriebes in Hela und wies an 
der Hand von Zahlen nach, wie bedeutend der Fang 
in den Jahren 1898 und 1899 dort geweſen ſei, ob- 
wohl dieſe deiden Jahre nicht einmal ſehr fiſchreich 
geweſen wären. Ferr Darmere legte ſchließlich eine 
von Herrn Regierungs- und Paurath Wilhelms an- 
gefertigte Baweihnung von der Anlage eines See- 
manns heims vor und bemerkte, daß der Derein dieſer⸗ 
halb bereits mit dem Verein Seemannsheim und dem 
Seeſiſcher⸗Derein in Hannover in Verbindung getreten. 
die Sache aber nicht weiter gediehen ſei. Der Herr 
Referent hält es daher für angebracht, die Zeichnung 
dem Herrn Oberpräſidenten zu unterbreiten, damit ſich 
Mittel und Wege finden, in der Sache weiter zu 
kommen, und ſtellt den Antrag, daß der Vorſtand die 
Zeichnung nochmals prüfe und eine bezügliche Eingabe 
an den Herrn Oberpräſidenten ſende. Herr Darmer 
ſtellte dann noch einen zweiten dahincehenden Antrag: 
„Bezüglich des Mindeſtmaßes der Meerforelle bittet 
der weſtpreußiſche Ziſchereiver ein, daß falls es ſich bewahr · 
heiten ſollte, daß der deulſche Ziſchereiverein zur Feft- 
ſtellung des Mindeſtmaßes der Meerforelle einen Gach⸗ 
verſtändigen hierherſchicken follte, mit Rückſicht auf die 
ſehr ſiſchreiche Oſtſee auch der weſtpreußiſche Siſcherei⸗ 
verein gehört werde.“ 


* [Der Haus- und Grundbeſitzer-Berein] beſchließt 
am Mitiwoch, den 4. April, mit einer Generalverfamm- 
lung im Gewerbehauſe fein Geſchäftsjahr. Die Tages 
ordnung derſelben iſt eine recht reichhaltige und iſt 
aus derſelben die Wahl des Vorſtandes, Delegirten- 
wahl zum diesjährigen Werbandstege, Mittheilung über 
leerſtehende Wohnungen, Zheaterproject mit Erläute- 
rungen durch Pläne und Lichtbilder beſonders er- 
wähnenswerth. 


IBrennerei-Berufsgenoſſenſchaft.] In der geſtern 
hier abgehaltenen Secttonsverſammlung wurde der 


preußiſchen Section 558 Betriebe angehörten (26 mehr 
als im Vorjahre). Im Berichts jahre komen 77 Un- 
fälle zur Anzeige (gegen 72 im Vorjahre). Der Etats. 
voranſchlag wurde für das Jahr 1900 in Einnahme und 
Ausgabe auf 3400 MR. feſtgeſetzt. In den Toritand 
wurden die Herren Rittergutshefier v. Keyer-Goſchin 
als ſtellvertretender Borfigender und Rittergutsbeſitzer 
Modrom-Neuguth als Vertrauensmann für die Kreiſe 
Berent und Garihaus gewählt. An Stelle des im Laufe 
des vorigen Jahres verſtorbenen Herrn Molkereibe 
fiters Dohm Danzig wurde Kaufmann Stremlow- 
Danzig als Erſatzmann in den Borfiand gewählt. 

Der Section gehörten im Jahre 1899 an: 303 
Brennereien, 185 Molkereien bezw. Käſereien, 


gefunden. Im Jahre 1899 kamen im ganzen 77 Unfälle 
zur Anzeige. An Beſcheiden wurden erlaſſen 64, Don 
20 Verletzten wurde gegen den ihnen gewordenen Be- 
ſcheid Berufung bei dem Schiedsgerichte zu Danzig 
eingelegt. In drei Sällen einigte ſich die Genoſſenſchaft 
mit den Klägern und zogen dieſelben dann ihre Be- 
rufung zurück. 12 wurden mit ihren Anſprüchen ab- 
gewieſen. In drei Fällen wurde die Genoſſenſchaft 
verurtheilt, dem Kläger eine höhere Rente zu zahlen, 


* Städtiſches Gymnaflum,] Nach dem ſoeben er- 
ſchienenen Jahresbericht für Oſtern 1899 bis 1800 
betrug die Frequenz des hieſigen ſtädtiſchen Oymnafliums 
am Anfange des Schuljahres 517, am Anfange des 
jetzigen Winterſemeſters 476, am 1. Februar 464 
Schüler, darunter 75 auswärtige. Der Confeſſion 
nach waren 369 edangeliſch, 62 hatholiſch, 
33 moſaiſch. Die Mbiturientenprüfung beftanden im 
lezten Schuljahr 22 Oberprimaner, von denen 
13 Jura, 1 Theologie, 2 Medizin ſiudiren, die übrigen 
ſich techniſchen und kau männiſchen Zächern widmen 
wollen. Das Vermögen der dem Gymnaſium gehören- 
den Stiftungen beträgt 136 562 Mh., aus deſſen Zinſen 
1902 Uk. an Stipendien, 965 Mk. an ſonſtigen Unter- 
Küßzungen gezahlt wurden. 


»[Bergung des geſunkenen Wagens.] Heute Vor- 
mittag gelang es den Schiffern Franz Draczkowski 
und Joſeph Schmidt den am Freitag bei Legan in die 
Weichſel gestürzten Möbelwagen der Firma Meyer 
und Sohn und das zweite erirunkene Pferd ans Land 
zu bringen. Die Leiche des bei dem Unglück ver ⸗ 
muthlich ertrunkenen Schneidergeſellen Hermann Roden ⸗ 
wald konnte bisher nicht aufgefunden werden. 


r. [ BDerhaftete Diebe,] Der Schüler- Walter Lenſer, 
welchen dem Küſter Kautenberg kleinere Hand- 
reichungen machte, ſtahl dieſem mittels Nachſchlüſſels 
125 Mü. Als ſich der Verdacht auf den Jungen lenkte, 
wurden bei ihm noch 108 Mh. gefunden. Der Dieb 
wurde verhaftet. — Ferner find geftern zwei ſchon 
lange von der Polizei geſuchte Diebe, der Schornftein- 
feger Max Zink und der Arbeiter Otto Raah ver- 
haftet. Diejelbem follen eine ganze Reihe von Dieb 
ftählen ausgeführt haben. Zwei von den ihnen zur 
Laft gelegten Diebſtählen geben die Verhafteten zu. 


§ lunfäne. ] Der Arbeiter Otto Felski von hier, 
welcher mit Verladen von Kohlen auf Mattenbuden 
beihäftigt war, gerieth geſtern Nachmiltag beim Ran- 
giren von Wagen mit dem linken Arm zwiſchen die 
Räder zweier Kohlenwagen und erlitt hierbei eine 
ſchwere Verletzung der Fand. Er mußte, da er in 


Folge des bedeutenden Blutverluites beſinnungslos 1 jet Jemen iz eee ent- 
wurde, mit dem Sanilütswagen nach dem cirurgiſchen ese un ch, ein ſeandaliſirender 31 5 
Stadllazareth gebracht werden. — Der Mühlenar beiter 5 Dr der Polizei ſcharf Niberis , Accvafteh 
Johann Drelin, welcher bei der Firma Bartels u. Co. ug Als er nach dem 5 


dem Raihhaufe gebracht war, 
verſammelte ſich dort eine große Dolksmenge, deren 
Haltung immer drohender wurde. Der Bürgermeiſter 
2 die beiden Polizei-Beamten herunter, um die 

enge, die anſcheinend das Rathhaus ſtürmen wollte, 
aus einander ju bringen die Menge wurde immer 
erregter und da der Polizei Hilfe von der Bürger haft 
nicht zu Theil wurde, 309 ſich der Bürgermeiſter mit den 
beiden Beamten zurück; dieſelben wurden nun von 
allen Seiten mit Ziegelſtüchen und Steinen deworfen. 
Der Bürgermeifter wurde am Beine jo getroffen, dak 
er noch viele Tage lahmte. Auch die beiden Beamten 
wurden durch Steinwürfe verleht, Mit dem Revolver 
in der Hand und der Drohung zu ſchießen. de 
ſchließlich, die Menge aus einander zu treiben. n 
den 25 Angeklagten befinden ſich 11 in Unterſuchungs- 
haft. Die Derhandlung dürfte bis Ende der Wechs 
dauern. 


beſchäftigt ift, wurde geſtern Nachmittag bei der Arbeit 
von einer ſchweren Klobe Holz befallen. Er zog ſich 
hierdurch eine Verletzung des rechten Fuhblattes zu 
und mußte ins Stadtlazareth gebracht werden. 


§ [Tod an ſchweren Derletungen. ] Wie wir bereits 
Sonnabend meldeten, wurde in Langfuhr eine unbe- 
kannte Dame von einem in der Zahrt begriffenen 
Motorwagen der elektriſchen Bahn, dem fie zu nahe 
kam, angefahren und ſchwer verletzt. Ste wurde jpäter 
als die Peſiterswiltwe Dlivia Neubauer aus Lans- } 
fuhr erkannt. Frau N. iſt im hieſigen Stadtiatarelh 
| 


geitorben, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu 
haben. 


® Eur | Beftern Abend war zunächſt in dem Haufe 
. r. 5 ein kleiner Schornſteinbrand enk - 
anden und etwas ſpäter waren in einem Keller des 


1 1 


eit ihr Unweſen trieben und ſogar von 


Von der Marine. 
J N. März. das Saulſchiff „Nixe“ 
im Hafen eingetroffen. Gämmtlihe Schul- 
ifje find nunmehr heimgekehrt und auf der 
öhrde verſammelt. 
Kiel, 26. März. Das Oſtſeegeſchwader tritt am 
8. April eine achttägige Fahrt nach Danzig an. 
Kiel, 25. Mär; Prinz Adalbert von Preußen 
erlätzt kur; noch Oſtern die Kadettenanſtalt in 
lön, ſchifft ich im Mai an Bord des Schul- 
Kiffes „Charlotte ein, welches am . Juni eine 
eunmonatise Ausiandsreije anirin. 


Derm 
Bochum, 24. März. durch Zuſammenbruch 
es Hochofens der „Heinrichshütte“ wurden 
Arbeiter getödtet und 2 ſchwer verletzt. Drei 
erſonen, darunter der Director, erlitten leichte 
erletzungen. 

Myslowitz, 26. März. Die 


Kiel, 


„Deutſche Warte“ 


meldet von hier: Gegen den Bächkermeiſter 
Nalezin in Slawkow wurde ein Dynamit⸗ 
Attentat verübt. Malezik wurde lebensgefährlich 
verletzt. Zwei Maurer, die den Backofen gebaut 


haben, wurden verhaftet. 

Wien, 26. März. In der hleſigen Giien- 
ſabrin war beim Umſchmehzen alter Gewehrläuſe 
Une Kugel irrthümlich in einem Gewehrlauſe 


geblieben. Sie drang dem Werkmeiſter Schweig⸗ 
bauer in den Unterleib. Sein Zuſtand iſt hoff - 
nungslos. 


Sydney (Auſtralien), 26. März. Im ganzen 
find hier 36 Peſtfälle vorgekommen, davon 13 
mit tödtlichem Ausgange. Ueber 8000 Perſonen 
wurden geimpft. 


Nacht brach hier in der Brave-Gireet eine ge- 
waltige Jeuersbrunſt aus. Eine Anzahl von 
Gebäuden wurde vernichtet, die Bureau der 
Regierung entgingen mit knapper Noth der 3er- 
förung, die Acten wurden in das Parlaments- 
haus geſchafft, find aber ſehr vom Feuer de- 
ſchädigt, weiches drei Stunden wüthete. 


Standesamt vom 27. März. 


Geburten: Grenz-Autjeher Guſtav Golemjewski, T. 
— Heizer Heinrich Oſſowski, T. — Schneidergeſelle 
Ebuard Ipach, T. — Geſchäftsführer Oito Quednau. 
T. — Arbeiter Franz Richert, T. — Arbeiter Dito 
Krönke, S. — Arbeiter Carl Weiß, T. — Reftaurateur 
Franz Petke, T. — Arbeiter Carl Trybul, T. — Stein- 
feergefelle Hermann Werner, T. — Schmiedegeſelle 
Auguſt Pötſch, T. — Schloſſergeſelle Wilhelm Luft, S. 
— Arbeiter Robert Schanz, S. — Maurergejelle Johann 
Borkomski, S. — Schloſſergefelle Adolph Werner, T. 

Kufgebote: Sergeant Karl Johann Auguſt Pahlaff 
hier und Bertha Maria Lupelow zu FZürftenau. — 
Arbeiter Ferdinand Auguſt Sadlowski und Johanna 
Ausufte Engler, beide hier. — Arbeiter Auguſt 
Franz Krefft und Auguſta Julianna Hochſchulz, beide 
hier. — Handelsgärtner Oskar Julius Robert Dietrich 
und Hulda Friederike Maria Zimmermann, beide hier. 
Kaufmann Oskar Anton Schützmann und Hedwig 
Maria Meta Koſemund, beide hier. — Schloſſer⸗ 
rg Johann Bielicht und Maria Laskows ki, 

eide hier. — Aufſeher Friedrich Wilhelm Laatſch 
zu Kraſtepellen und Louiſe Wilhelmine Kinski, hier. — 
Schmiedegeſelle Friedrich Fritz Gottkuhn hier und 
Roja Tolksdorf zu Marienburg. — Arbeiter Franz 
Friedrich Wilhelm Cornels und Louiſe Franziska 
Schmolinski, beide in Prauſt. — Arbeiter Karl Wil- 
helm Alexander Bockhewitz und Martha Henriette Wil- 
helmine Potrykus, geb. Pardeike, beide hier. — 
Schuhmachergeſelle Auguft Cowitſch und Anna Eleonore 


Hetraihen: Chemiker Dr. phil. Joſef Gold haber und 
Brandel Goldhaber. — Tanzlehrer Gotifried Konrad 
und Margarethe Schadwill. — Tiſchlergeſelle Franz 
Kolodzinski und Clara Pruszinski. — Sqiffsfimmer⸗- 
geſelle Richard Krieg und Marie Kleinke. — Nieter 
Oito Quosbarth und Bertha Brühn — Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Koſpitalit Buftau Roſalowsky, 78 J. — 
Frühere Nähterin Johanna Harimann, 82 J. — Ar- 
beiter Ichann Falk, 49 J. 5 M. — Aufwärterin Anna 
Louiſe Rohde, 15 3. 3 M. — Stellmachermeiſter Ernſt 
Schlawjins k. 33 3. 10 M. — Arb. Leon Czerniewski, 
fait 54 J. — S. des Schmiedegeſellen Julius Hoeft, 
17 T. — Schuhmachermeiſter Theophil Julius Kochaneck, 
An 5, — S des Arbeiters Herrmann Soerhe, 10 W. 
Unehelich: 2 T. 


Danziger Börſe vom 27 März. 


Weizen bei kleinem Verkehr ruhig unverändert. 
Bejahlt wurde für inländiſchen bunt leicht bezogen 
703 Gr. 135 M, hellbunt 692, 697 und 700 Gr. 128 
M, 726 und 729 Gr. 135 M, fein hochbunt glaſig 
772 Gr. 148 M, weiß 766 Gr. 148 M, roth 692 Gr. 
128 M, 734 Gr. 137 M, 756 Gr. 145 M, Sommer- 
793 Gr. 149 M per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 708, 
726 und 734 Gr. 133 M, 685 und 691 Gr. 131 M, 
feucht 679 Gr. 128 M. Alles per 714 Gr. per To. — 
Gerſie iſt gehandelt inländiſche große weiß 650 Gr, 
124 M per Tonne. — Hafer inländiſcher 114, 116, 
117, 118 M, weiß 121 M, fein weiß 123 M per 
Tonne bezahlt, — Erbſen inländiſche Jutter- 112 M 
per Tonne gehandelt. — Wicken inländiſche 112, 115, 
117, 120 M per Tonne bezahlt. — Noggenkleie 4,30 
M per 50 Kilogr. gehandelt. 


Central-Viehhof in Danzig. 


Auftrieb vom 27. März. 


Bullen 47 Stück. 1. Vollfleiſchige Bullen höchſten 


und gut genährte ältere Bullen 25—26 M. 3. gering 30. 
nährte Bullen 22—24 M. — Ochſen 80 Stück. 1. von- 
fleiſa ge ausgemäfiete Ochſen höchſten Schlachtwerthe 
bis zu 6 Jahren 27—29 M. 2. junge fleiſchige, mi 
ausgemäjtete Ochſen 26 M, 3. ältere ausgemäft 
Ochſen 23—24 M, 4. mäßig genährte junge und ge- 
genährte ältere Ochſen 18—20 M, 5. gering genäh 
Ochſen jeden Alters — A. — Kühe 68 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Kälber höchſten Schlachtwerihs 
29— 30 , 2. vollfleiſchige ausgemäftete Kühe höchſten 
Schlachtwerths bis zu 7 Jahren 26—28 M, 3. ältere 
aus gemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe u 
Kälber 24-26 M, A. mäßig genährte Kühe und Kälber 
21-23. M, 5. gering genährte Kühe und Kälber 17—18. K. 
— Kälber 219 Stück. 1. feinfte Maſthälber (Dollmild- 
Maft) und befie Saugkälber 37—38 M. 2. mittl. Maft- 
Kälber und gute Saughälber 33—35 M, 3. geringere 
Saugkälber 30 M., 4. ältere gerin in 
Kälber (Freſſer) — M. — Schafe 143 Stü . Mafl- 
lämmer und jüngere Maſthammel — M. 2. ältere 
Maſthammel 22 M, 3. mäßig genährte Hammel und 
Schafe (Merzſchafe) — M. — Schweine 1043 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
36—37 M. 2. fleiſchige Schweine 39—35 M, 3. 22 
en wickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 31—33 
Ziegen 5 Stück. Alles pre 100 Pfund lebend Gewicht 
Geſchäftsgang: mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes, 


Schiffs-Liſte. 
Reufahrwafler, 26. März. Wind: O. 
Geſegelt: Orient (SD.), Kareus, Leith, Zucker. 
27. März. 
Angekommen: Pinus (SD.), Sieg, Hamburg, Mais. 
— Zoppot (SD.), Scharping, Opeiöſund, leer. 
Nichts zu ſehen (dich mit Schnee). — Wind: ED. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 


Capſtadt, 26. Mär). In der vergangenen | Smilie Piſchke, beide hier. Schlachtwerths 28—30 M, 2. mäßig genährte jüngere Druck und Berlag von H. L. Alexander in Danzig. 
Bekanntmachung Zwangsverſteigerung. a 
über das Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Grundbude 


von Leegſtrieß Blatt 44 auf den Namen des Bauunternehmers 
Albert ar in Schidlitz eingetragene, in Langfuhr, Elſen⸗ 
ſtraße Nr. 2, belegene Gebäude-Grundſtüch 

am 14. Mai 1900, Vormittags 10%½ Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfeffer 
ſtadt, Zimmer Nr. 42, verſteigert werden. . 

Das Grundſtück it bei einer Fläche von 7,88 Ar mit 2396 M 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. Art. 807 der Grund- 
ſteuermutterrolle. 

Die nicht von ſelbit auf den Erſteher übergehenden Aniprüde, 
insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
wur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 

Danzig, den 19. März 1900. (3865 


Königliches Amtsgericht. Abthl. 11. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangs vollftreckung ſoll das im Grundbude 
von Danzig, Vorſtadt Cangfuhr, Band 46, Blatt 429, zur Zeit der 
Eintragung des Deriteigerungsvermerks auf den Namen der 
Schloſſer Albert und Ausufte, geb. Schmidt⸗Konkn'ſchen Che- 
5 1 in Langfuhr, Bahnhofſtraße Nr. 5, belegene 

runditü 


Stattfinden der Frühjahrs-Controlverſammlungen 1900 
im Kreiſe Danzig Höhe. 


Es haben ſich zu den im April 1900 ſtattfindenden Control - 
verſammlungen zu geſtellen: 
a 1. Sämmtliche Neſerviſten der Jahrgänge 1892 bis 1899. 
2. Sämmtliche Mannſchaften der Landwehr J. Aufgebots 


vom eng 1887 * 1891. 
tſatzReſerviſten der Jahrgänge 1887 


3. Sämmtliche 
bis 1899. 5 
4. Die zur ispeition ber Truppentheile Beurlaubten. 
5. Die zur Dispoſttion der Eriakbehörden entlaſſenen Diann- 


en. 

6. Die dauernd und zeitig Halbinvaliden aller Waffen der 

Reſerve und Candwehr I. Aufgebots des Landheeres. 
Es brauchen ſich nicht zu geſtellen: | 

1. Sämmtliche Mannſchaften der Landwehr Il. Aufgebots. 

2. Diejenigen Wehrleute der Landwehr I. Aufgebots, 
welche in der Zeit vom 1. Aprit bis 30. September 1888 
eingetreten ſind. i 

3. Die vierjährig Freiwilligen der Cavallerie, welche in 
der Zeit vom 1. April bis 30. September 1890 Soldat 
geworden ſind. Die Mannſchaften zu ad 2 und 3 ſtellen 
ſich zur Herbſt-Controlperſammlung 1900. 

4. Zämmtliche Marine Mannſchaften, die Marine - Eriah- 
Reſerviſten, ſowie die Mannſchaften des Landheeres, 
welche Schiffahrt treiben. Dieſe erſcheinen zu den 
Schiffer⸗Controlverſammlungen im Januar 1901. 


Die Controlverſammlungen finden ſtatt: 


Am Freitag, den 20. April 1900, Vormittags, in Danzig 
uf dem Hofe der Karmeliterkaſerne (Eingang Töpfergaſſe) 
ür die Oriſchaft Ora und zwar: Vormittags 8 Uhr für die 
annſchaften der Provinzial-Infanterſe, Vormittags 10½ Uhr 
E annſchaften der Garde, Erſatz-Reſerve und übrigen 
affen. 

Am Sonnabend, den 21. ril 1900, Vormittags, i 
anıis auf dem Hofe der armeliterhalerne (Eingang 
öpfergaſſe) und zwar Vormittags 8 Uhr für die Mannſchaften 
er Provinzial-Infanterie, Vormittags 10%½ Uhr für die Mann. 
aften der Garde, Erſaß-Reſerve und übrigen Waffen aus den 
riſchaften: Altdorf, maus mit Dreilinden und Tempelburg, 
uteherberge, Heiligenbrunn, Macıkau, Nobel. Scharfenort, Schell. 
Uhl, Schönfeld, Wonneberg, Zankencn, Jigankenberg mit 
algenberg und düwelkau. x 5 : 
Am Donneritag, den 26. April 1900, in Oliva au 
ofe des Hotels Karlsbef und iwar: Vormittags 
r die Mannſchaften der Provinzial-Infanterie, 
½ Uhr für die Nannſchaften der Garde, Eriah- 
brigen Waffen aus den Ortſchaften: Oliva, 8 
onrabshammer, Freudenthal, Glettkau, Hochſtrieß, Ga 


Zu den Cinſegnungen 


empfehlen wir 


Schwarze und er&me Kleiderstoffe, 


nur gut tragbare Qualitäten, trotz der enormen Preisſteigerung 
zu ganz alten billigen Preiſen. 


Täglicher Eingang von Neuheiten 


in geſtickten weiß, er&me und elfenbeinfarbenen 


MER Nanioc-, Batift-Roben u. geſtichten Mulls. 


Ertmann & Perlewitz, 


Haupigeſchäft: Holfmarkt 25/26. TCommandite: Holzmarkt 23. 
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am 29. Mai 1900, Bormittass 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſtelle — Pfefferſtadt, 

Zimmer 42, versteigert werden. > 
Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 26 Ar 39 qm mit 

5150 M Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Die nicht von ſelbſt auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 

insbeſondere Zinſen, Koſten, wiederkehrende Hebungen, ſind bis 

zur Aufforderung zum Bieten anzumelden. Br 
Danzig, den 20. März 1900. (38733 


Königliches Amtsgericht. 


Abtheilung 11. 


Verſteigtrung tines Concurslagers. 


In der Buchhändler Wilhelm Biengke'ſchen Concursſache foli 
das auf 7429,17 Mh. geſcätzte Waarenlager, beſtehend aus 
Büchern, einer Ceihbibliothek, Muſikalien, Photographien, Papier 
und Schreibmaterialien, ſowie die geſammte Ladeneinrichtung im 
Ganzen vorbehaltlich der Genehmigung des Gläupigerausſchuſſes 
meiſtbietend verkauft werden, wozu ich einen Termin auf 


Dienstag, den 3. April cr., Vorm. 11 Uhr, 


im Geſchäftslokal des Gemeinſchuldners, Graudenzerſtr. 30 part.“ 
anberaumt habe. Die Taxe kann auf meinem Büreau eingeſehen, 
und das Lager am Terminstage von 9 Uhr Vormittags ab be. 
* t werden, 8 @ 
ulm, den 12. Mär; 1900. 


Der Concursverwalter. 
Rechtsanwalt Knorr. 


Concurseröffnung. 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns Julius Boldftein hier, 
Breitgaſſe 128/129, wird heute am 


20. Märı 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
das Concursperfahren eröffnet. 

Der Kaufmann A. Striepling, hier, Hundegaſſe Nr. 51, wird 
zum Concursverwalter ernannt. > - 
Concursforderungen find bis zum 1. Mai 1900 bei dem 
Berichte anzumelden. l 
Es wird zur Beſchlußfaßfung über die Mahl eines anderen 
erwalters, lowie über die Beſtellung eines Gläubigerausſchuſſes 
und eintretenden Falls über die im $ 132 der Concursgrdnung 


DIE igobder MODELLE 
weisen wesentliche technische Verbesserungen auf, 
Seitliche Gummi-Verstärkung gegen Durchscheuern der 


spe und 


Felge, Neue besonders elastische u. haltbare Stoffelnlage. 
Resultat Grossartige Elasticität u. Haltbarkeit. 


ennau, Piehkendorf, Schüddelkau, Smensoreiyn, 
arezemhen, Dıtomin und Kohoſchken. 
Am Freitag, den 27. . April 1900, 
in Banhau für die Ortſchaften: Artſchau, Bankau, Borgfeld, 
roß und Klein Bölkau, Goſchin, Jenkau, Kowall, Löblau, 
rangſchin, Rambau, Straſchin, Sulmin und Borrenein. 
Am Sonnabend, den 28. April 1900, Bormittass 10 Uhr, 
n Gr, Kleſchkau für die Ortſchaften: Braunsdorf, Czerniau, 
ommachau, Grenidorf, Johannesthal, Liſſau, Meiſterswalde, 
askochun, Groß und Klein Saglau, Groß und Klein Eramphen, 
Katzke, Kladau, Groß und Klein Kleſchkau, Lagſchau, 


55 Ellernitz, Mattern, 


. . 
* 
ittags 12 Uhr, Stroh⸗Hite 
wäſcht, färbt und modernifirt 
billig und gut (3298 
Strohhut-Jabrik 
August Hoffmann, 
26 Heilige Geiſtgaſſe 28. 


artich, 


eu 


öſendorf, Malentin und Resin, ichneten G ER: 
Am Montag, den 30. April 1900, Bormittags 8½ Upr beleichneten Gegenſtände auf den Shöneher 
ü i rtſchaften: Bansſchin, Giſchkau, Jetau, 11. April 1900, Vormittags 11½ Uhr, 21111 D 8 
5 kraut he ee 7 — und zur Prüfung der angemeldeten Forderungen auf Ueberall erhältlich. Tafel- Butter 
chwiniſch, Schönwarling, Groß und Klein Suckſchin, Woſannom den 17. Mai 1900, Bormittags 10½ Uhr, 5 In welchen In solchen pro U 1,15 M. 
und Zipplau / dor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferitadt, Zimmer 42, Termin Bett hläft man mit Elbing. Molkenbrod, 
Bei den diesjährigen Frühjahrs-Controlverſammlungen finden | anberaumt. 3 etten sc - s 
Zukmettungen ſämmtlicher Jußtruppen ſtatt. Die betreffenden Allen Perſonen, welche eine zur Concursmaſſe gebörige Sache am besten? patent - grob und fein, 
annſchaflen haben ſich mit ihrer Jußbekleidung derart einzu- im Beſitz haben oder zur Concursmaſſe eiwan ſchuldig find, wird] sten t Graham-Brod 
richten, daß die Fußmeſſungen vorgenommen werden können. die 5 8 or dem Befitie 8 Matratzen empfiehlt (088 
0 den Forderungen, für welche fie aus der Sache 1 e] v = 
Vorſtehende Bekanntmachung gilt als Befehl! Befriedigung in Anſpruch nebmen, dem Concursverwalter bis um Inhal A Max Lind hl tt 
Etwaiges Ausbleiben, ohne die Uriahe des Nichterſcheinens 10. April 1900 Anzeige zu machen. £ (3605 » Westpha en a „ 
vor — feinem Bezirksfeldwebel anzuzeigen, wird mit Arreft be- Königliches Amtsgericht Abthl. 11 zu Danzig. Reinhold Heil. Geistgasse No 131 
rast, BA N f P 0 7 0 2 — — — 2 
Sämmtliche Militärpaviere find mit zur Stelle zu bringen; > 
wer dieſelden verloren hat, muß rechtzeitig die Reuausfertigung N nl li I f 1 ul f El Berlin Taylers 
derſelben bei ſeinem Befirksfeldwebel beantragen. Fabrik: be mare ng 
Königliches Bezirks-Commando. ceſp. Wohnhäuſern geeignet, von ca. 3700 Quadrat-Meter mit circa}; Für jede Betistelle geeignet N. Südufer empfiehlt ſeine als vorzüglich 
60 Meter Straßenfront, hart an der Ditbahn, ca. 10 Minuten]; 8 24/25. anerkannten gebr. Ka des 


zu alten Preiſen. 


Schwarze und weine 


Saatwicken 


offer irt billieſt (3818 
Wolf Tilsiter, 


Bromberg. 


Bekanntmachung. 


Am Mittwoch, den 28. Märı er., Vormittags um 10 Uhr, 
ſollen auf dem Stadthofe eine Partie ausrangirier Uniformſtücke 
Beh Eifen und verſchiedene für die Feuerwehr⸗Derwaltung nicht 

i 


ons gel Man schütze sich vor Nachahmungen und verl 
r Leegethor entfernt, außerhalb des Ranons a Er 8 e 8 er 9285 
„Adreſſen sub B. 357 an die Exped. dieſer Zeitung erbeten. Westphal & Reinhold's Patent-Matratzen 


Marienschule. 5 A 

Kath. höhere Mädchenſchule, Fortbildungskurſus, e U eberall erhältlich. EEE 
Lehrerinnenſeminar, Internat, 

Vorſtädtiſchen Graben Nr. 18. 

Das Schuljahr beginnt Donnerſtas, den 19. A 


ehr brauchbare Geräthe gegen Baarjahlung an den Meilt- 
etenden verkauft werden. 
Danzig, den 23. März 1900. (3719 


Die Feuer- und Straßenreinigungs- Deputation. 


Zwangsverſteigerung. 


il. Aufn 
Ert, ZL he 


Wege der Zwangs vollſtreckung ſoll das in Danzig, Sammt-]hieſiger Schüterinnen iſt Sonnabend, den 31. Mär, 2—4 Uhr. Lager bon Patent⸗Matratzen 
one Ar 5 rg une von. Danıie, Gammtacii 2 — den 5., Dienstag, den f. Ia! 5 Uhr. (3854 u ® „t wein 
att 1, zur Ze ng des Verſteigerungsvermerks au! hi an ann. 8 Ma 2 N 
N der Geſchwiſter Janzohn zu D N lich: a. Wil. i a m g a 
air Eiesiried Gberhard, b. elene Catharina Eu, 8. Here A8 a — Westphal & Reinhold 4 Flasche Mi: 1.— 
ichard eingetragene Grund ſtück 


12 Flaschen Mk, 11,50, 


L. Kowe, Chemnitz j. S. 


Südwein-Grosshandlung. 
E Versandt überallhin. 


E einen! 


bei (3645 


August Mompber. 
Ebert ſche höhere Mädchenſchule, 


Altſtädtiſcher Graben 9, am Holımarkt. 
Das Schuljahr beginnt Donnerſlag, den 19. April, 
9 Uhr. Anmeldungen von Schülerinnen werden entgegen- 
genommen am 4, 5. 6., 17., 18., 19. April. Für die 
neunte Klaſſe find Vorkenntniſſe nicht erforderlich. (3813 


am 22. Mai 1900, Vormittags 10 Uhr, 


urch das unterzeichnete Gericht an der Gerichtsſtelle Dfefferſtabt, 

immer Nr. 42, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt bei einer Fläche von 2 Ar 4 Quadrat. 
meter mit 881 M Nubungsmwertb zur Gebäudelteuer veranlagt. . 
Die nicht von jelbit auf den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
insbeſondere Zinſen. Koſten, wiederkehrende Hebungen, find bis 
m Bieten anzumelden, \ 
Danzig, den 17, März 1900. (3864 jF 
Aönislipes Amtsgericht Abthi. 11. 5 


Zwangsverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvollſtrechung ſoll das im Grund buche 
n Danzig, Heiligegeiſtgaſſe, Blatt 86, auf den Namen der Frau 
aufmann Anna Schroeder, geb. Mehl, eingetragene, in Danzig, 
elligegeiſtgaſſe Nr. 71 belegene Gebaude⸗Grundſtück 8 
am 18. Mai 1900, Vormittags 10½ Uhr, 
or dem unlerzeichneten Gericht — an Berichtsitelle — Pfefferſtadt, 
immer 42, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt im Steuerbuch Art. 2114 Nr. 1408 ver- 
Bo und bei einer Zlähe von 1 Kar 29 Qu.-Meter mit] 
9 M NRutungsmwerih zur Gebäudeſteuer veranlagt. — 
Die nicht von jelbſt auf den Erſteher übergehenden Ansprüche, 
insbesondere Jinſen, Koſten, wieder kenrende Hebungen, find bis 
sur Aufforderung zum Bieten anzumelden. 5 
Danzig, den 20. März 1900. (3866 | 
Königliches Amtsgericht Köthls. 11. 


Um Auction zu vermeiden. 


Tapisserie-, Kurz- u. Galanterie- 
Waaren-Lagers 


verkaufe zu jedem Preiſe. Zu gleicher Zeit heile 
mit, daß in meinem Geſchäftslokal der Reftbeitand 
des Hermann Dauter'ſchen Waarenlagers in Kirchen. 
ſachen ebenfalls zu jedem Preiſe verkauft wird. 
Wiederverkäufer mache beſonders darauf auf. 
merkſam. (3851 


J. Koenenkamp, 
Langgasse 15, 


u Fabrikpreiſ. 
L ei. Man ver ⸗ 
gleiche Preis en Qual. mit and. Off. 


Als guter Clapierſpieler 
zu allen Feſtlich empfiehlt ſich 
Habermann, Hl. Geiſtg. 99. 2. 4 
Grüne Seife 18 5, weiße welle 
bei Eink. and Waaren, io 
lange Borratb, Breitgaſſe 4. 

1 — 750 reiche 
Heirath partien auch Bild 
erhalten Sie fof. zur Auswahl zum 
Hſterfeſt. Senden Sie nur Ihre 
Adreſſe an „Reform“, Berlin 14. 


EA, 


Ich habe mich am heutigen Tage als 


Frachtbestätiger f 


en 181200 
i 2 d 26. 1 * 
"A. "Lipinski, Drehergaſſe 20. 


il 


